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Zar, Regierung und Polen. 
O Warſch au, 8. Juni. 


Anläßlich des Anfang Auguſt ſtattfindenden 
Zarenbeſuches entfaltet ſchon jetzt der Empfangs- 
Kusſchuß eine eifrige Thäligkeit. Die Hodfinanz 
und die polniſche Ariſtokratie zeichnen ſehr be- 
deutende Beträge. So hat der polniſche Banquier 
Kronenberg allein 100 000 Rubel, ein polniſcher 
Magnat 30 000 Rubel gezeichnet u. ſ. w. Diele 
Polen hoffen von der allerdings nur auf wenige 
Tage berechneten Anweſenheit des Monarchen in 
Warſchau eine gründliche Aenderung des Regie- 
rungsinftems in Polen. Die ruſſiſchen Beamten 
dagegen arbeiten beſonders durch Petersburger 
Einflüſſe und Verbindungen dahin, daß jo wenig 
als möglich geändert wird und daß vor Allem 
die ruſſiſche Beamten -Kierarchie die Stellungen in 
Polen, mit denen mehr Nebeneinnahmen als im 
ee Rußland verbunden find, weiter inne 
behält. 

Fürſt Imeretunski iſt ein eifriger Vertreter der 
Petersburger centralen Politik und auf ſeiner 
gegenwärtigen erſten großen Inſpectionsreiſe 
durch Ruſſiſch-Polen ſagte er an verſchiedenen 
Stellen und beſonders in der Gegend von Hru- 
bieszow zu den polniſchen Gemeindevorſtehern 
und polniſchen Beamten, die er ſich vorſtellen ließ: 

„Meine Herren, ich erwarte von Ihnen, daß Sie in 
allen Zweigen ihrer amtlichen und außeramtlichen 
Thätigkeit nur ein einziges Intereſſe, das Reichs- 
intereſſe, kennen. Widmen Sie ſich dieſem Intereſſe 
mit vollſter Hingabe, ſo werden Sie an mir ſtets einen 
Freund und Beſchützer haben.“ 

Immerhin find auch neuerdings den Polen wieder- 
um einige Zugeſtändniſſe gemacht worden. So iſt 
der polniſchen Preſſe eine weſentlich freiere Bewegung 
als unter Schuwalow und vor allem als unter 
Gurko geſtattet worden. Die Cenſur erlaubt u. a. 
den Warſchauer polniſchen Blättern eine Kritik 
der gegenwärtigen preußiſchen Polenpolitin und 
„Kurger Warszawski“, „Slowo“ u. ſ. w. nehmen 
in dieſer Hinſicht jetzt kein Blatt vor den Mund. 
Auch iſt beiſpielsweiſe der jetzt neuernannte 
Rector der Warſchauer Univerſität, der Hiſtoriker 
Profeſſor Zenger, kein ſogen. Strengruſſe — in 
den letzten Jahrzehnten wurden nur entſchiedene 
Polengegner zu Rectoren der Warſchauer Uni- 
verfität ernannt — ſondern ein „Derſöhnungs⸗ 
politiker”, Wenn allerdings aus dieſe 


hat, daß nunmehr bald wieder die Lehrſtühle der 
Warſchauer Univerfität fait ſämmtlich mit polni- 
ſchen Gelehrten beſetzt werden dürften, fo irrt es 
ſich doch wohl. * 

Uebrigens verſpotten die polniſchen Dolksblätter 
in Preußen und Galizien die ruſſiſch-polniſche 
Ariſtokratie ob ihres „Byꝛantismus“ in der 
denkbar ſchärfſten Weiſe. Auch in den ruſſiſchen 
Blättern, in denen noch vor einigen Monaten ſich 
ſehr viel Stimmen im Intereſſe eines ruſſiſch⸗ 
polniſchen Ausgleichs vernehmen ließen, wird es 
jetzt in dieſer Kinſicht ſtiller. das Petersburger 
„Nowoje Wremia“ ſchrieb ſogar dieſer Tage in 
einem viel beachteten Artikel zum Schluſſe ſeiner 
Betrachtungen: eine Ausſöhnung zwiſchen dem 
Ruffentyum und der bäuerlichen polniſchen Be- 
völkerung wäre vielleicht möglich, an eine Aus- 
ſöhnung aber zwiſchen dem Ruſſentyum einer- 
ſeinerſeits, der polniſchen Intelligenz, Schlachta 
u. f. w. andererſeits, ſei nicht zu denken. 

So liegen augenblicklich die politiſchen Ver- 
hältniſſe in Ruſſiſch-Polen. Ob fie der Beſuch 
des Zaren in Warſchau ändern wird? 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 10. Juni. 
Die Kintermänner. 


Daß derjenige Theil der Preſſe, welcher vor 
Beginn des Prozeſſes Leckert - v. Tützow das Aus. 


Ex- 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
38) 5 (Fortſetzung.) 

Die Gräfin Hohenſtein war vielleicht um ein 
Geringes bleicher geworden, als zuvor; ihre 
äußerliche Fafjung aber blieb unerſchüttert. 

„Sie ſind von Sinnen!“ warf ſie verächtlich hin, 
indem ſie ihr Geſicht halb von ihm abwandte. 


„Machen wir doch dieſem theatraliſchen und zweck- 


loſen Auftritt ein Ende!“ 

„Höre mich nur noch wenige Augenblicke, 
Raffaella! Ich begreife wohl, daß dir meine An- 
weſenheit peinlich iſt, denn du fürchteſt vielleicht, 
daß jener uns überraſchen könnte — jener, den 
du in einer fo verführeriſchen Stellung er- 
warteteſt. Aber gerade, weil er noch heute zu 
dir kommen wird, weil du in deinem launen- 
haften Verlangen, den Widerſtrebenden zu ge- 
winnen, möglicherweiſe entſchloſſen biſt, noch 
heute all' deine Aunft und all' deinen Liebreiz 
gegen ihn in's Feld zu führen, gerade deshalb 
muß ich dir ſagen, Raffaella, daß dir dies mal 
nicht gelingen wird, was bei jenem Grafen dir 
nur ein Kinderſpiel war. Dieſer Advokat wird 
dir niemals angehören — niemals! trotz deiner 
verführeriſchen Künſte.“ 

Die junge Wittwe kräuſelte die Oberlippe zu 
einem ſpöttiſchen Lächeln; 
Augen traf den Schauſpieler einſhaßerfüllter Blick. 

„Und warum nicht, wenn es erlaubt iſt, dar- 
nach zu fragen? Haben Sie für dieſe Behauptung 
eine ebenſo hübſche Motivirung bei der Hand, 
als für die vorige?“ 

„Du wirſt ihn nicht gewinnen, Raffaella, weil 
ein Ehrenmann ift und weil er dich verachtet.“ 


aber aus ihren dunklen 


den angeblichen Mißerfolg im 
Prozeß Tauſch als einen ſolchen des Herrn von 
Marſchall darzuſtellen, kann nicht überraſchen. 
Um ſo mehr aber iſt das der Fall, wenn immer 
von neuem darüber geſpottet wird, daß die Suche 
nach Kintermännern vergeblich geweſen ſei. Daß 
Kerr v. Marſchall im Prozeß Leckert - v. Lützom 
ausdrücklich erklärt hat, er ſuche nicht nach 
„Hintermännern“ und glaube nicht an die Exiſtenz 
derſelben, brauchen die in Rede ſtehenden Blätter 
nicht mehr zu wiſſen. Aber noch in der Ber 
handlung des Prozeſſes Tauſch und in der Sitzung 
vom 29. Mai hat Herr v. Marſchall bei feiner 
Dernehmung conſtatirt, daß nicht er, ſondern 
Kerr v. Tauſch nach einem „Fintermann“, nämlich 
für Leckert, geſucht habe. Kerr v. Narſchall ſagte: 

„So oft ich von Normann-Schumann ſprach — und 
das habe ich gethan, fo oft Herr v. Tauſch von Hinter- 
männern ſprach — ſprach ich immer von Normann- 
Schumann und ſagte: Fat denn der Normann- 
Schumann auch einen Hintermann gehabt? und dann 
vertheidigte ſich Kerr v. Tauſch in der Meife, daß er 
bet er habe den Normann Schumann niemals in- 
pirirt; da habe ich gefagt: Das behaupte ich gar nicht; 
ich will nur, daß Sie begründen, warum der Leckert 
einen Hintermann haben muß. das iſt doch für mich 
eine wichtige Sache. Er (Tauſch) ſagte dann auch, den 
Hintermann ſuche er an einer anderen Stelle wie 
Leckert, alſo nicht im Auswärtigen Amt. Gr wurde 
dann immer mehr in die Enge getrieben und dann 
ſagte er: Ja, er ſei noch nicht mit ſeinen Erhebungen 
über den Hintermann fertig und dann nannte er ja 
bekanntlich den Herrn Rene — ich glaube, er wird 
jetzt ſelbſt zugeben, daß er in's Blaue hineinge- 
redet hat.““ 5 

Die Sache mit den Fintermännern liegt alfo 
gan; anders. Herr v. Marſchall hat den Prozeß 
Leckert-Lützow veranlaßt, weil er der Aus- 
ſtreuung entgegentreten wollte, daß der Hinter- 
mann für die Artikel der „Welt am Montag“ 
und der Artikel der „Köln. Ztg.“ über das 
Schickſal der Militärſtrafprozeßordnung im Aus- 
wärtigen Amt zu ſuchen ſei. Erſt durch das Ge⸗ 
ſtändniß des Lützow wurde Herr v. Tauſch ſelbſt 
als dieſer „Hintermann“ denuncirt. Wenn auch 
dafür der ſtreng juriſtiſche Beweis in dem letzten 
Prozeß geführt worden iſt, ſo weiß jeder, der 
den ſtenographiſchen Bericht geleſen hat, weshalb 
es unmöglich geweſen iſt, den Beweis zu führen, 
daß Herr v. Tauſch ſich irrte, als er behauptete, | 


Artikel in Zeitungen lancirt. Wenn man von 
einem Angeklagten verlangt, er ſolle ſich ſelbſt 
beſchuldigen, kann man natürlich lange warten. 


Hoffentlich gelingt es auf dieſem Wege, die 
Strafe für den Verurtheilten noch etwas empfind- 
licher zu geſtalten. Bedauerlich bleibt es deshalb 
freilich nach wie vor, daß Peters für feine 
Schandthaten nicht nach dem Strafgeſetzbuch be- 
langt werden kann. 


Was wird nun aus Tauſch? 
Don juriſtiſcher Seite geht der „Köln. 31g.“ eine 
Zuſchriſt zum Prozeß Tauſch zu, in der zunächſt 
feſtgeſtellt wird, daß die während des Prozeſſes 
Leckert-v. Lützow gegen Tauſch verfügte dienſt⸗ 
enthebung bis zum Ablauf des zehnten Tages 
nach der Wiederaufhebung des Verhaftungs- 
beſchluſſes dauert. Herr ev Tauſch würde alſo in 
kurzem feine Amtsthätigkeit wieder aufnehmen, 
falls nicht inzwiſchen eine Disciplinarunterſuchung 
eingeleitet wird. Bisher ſcheint ein Beſchluß in 
dieſer Richtung noch nicht gefaßt zu ſein. Wer 
den authentiſchen Bericht über die Vernehmung 
des Polizeipräſidenten und der übrigen Vor- 
geſetzten des Herrn v. Tauſch geleſen hat, wird 
kaum der Anſicht ſein, daß aus gelegentlichen 
Bemerkungen des Vorſitzenden und des Ober- 
Staatsanwalts im Prozeß Tauſch ſichere Schlüſſe 
hinſichtlich der Unmöglichkeit, daß Tauſch in ſeinem 
Amte belaſſen werde, zu ziehen ſind. 
Ebenſo optimiftiich ſcheint der Juriſt der 
„Köln. 31g.“ die Frage zu behandeln, ob auf 
rund der Unterredung des Herrn v. Tauſch mit 
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des Kaiſers u. ſ. w. eine Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung gegen den Criminal- 
Commiſſar erhoben wird. Die Art, wie die Be- 
merkungen des Vertheidigers des Lützow über 
die Wedekind'ſche Correſpondenz als Bruch einer 
Dereinbarung, dieſe Dinge nicht auf's Tapet zu 
bringen, behandelt und wie ferner Herr Krämer 
ſeitens des Ober-Staatsanwalts bezw. des Vor- 
ſitzenden verhindert worden ift, ſein Geſpräch mit 
Herrn v. Tauſch im Zuſammenhange wieder- 
zugeben, kann nur durch den Wunſch erklärt 
werden, der Verhandlung feſte Grenzen zu ziehen, 
natürlich in dem angeblich bedrohten „Staats- 
intereſſe“. 


Berufung im Prozeſſe Peters. 

Der von der Disciplinarkammer für die Schutz- 
gebiete ſeines Amtes entſetzte und theilweiſe zur 
Tragung der Koſten verurtheilte Reichscommiſſar z. b. 
Dr. Peters hat bekanntlich gegen dieſe Entſcheidung 
Berufung eingelegt. Das gleiche Rechtsmittel hat 
nun aber auch der Vertreter der Staatsanwalt- 
ſchaft, Geh. Legationsrath Hellwig, ergriffen, 
welcher ſeine Berufung folgendermaßen rechtfertigt: 

„Nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft iſt, ſofern ſich 
das gegen einen Beamten eingeleitete Disciplinar- 
verfahren auf eine Mehrzahl von Pflichtverletzungen 
bezieht, im allgemeinen davon auszugehen, daß das 
dienſtliche Verhalten des Beamten, wie es ſich nach 
der Geſammtheit ſeiner Handlungen darſtellt, nicht aber 
eine Reihe ſelbſtändiger Dienſtvergehen den Gegenſtand 
der Anſchuldigung bildet. An ſich wird hiernach in 
der durch das Rechtsmittel des Angefchuldigien er- 
öffneten Berufungsinſtanz, auch wenn von Seite der 
Staatsanwaltſchaft kein Rechtsmittel eingelegt wäre, 
die Möglichkeit gegeben fein, auf eine abweichende 
Entſcheidung hinſichtlich derjenigen Anklagepunkte hin- 
zuwirken, bezüglich deren die Disciplinarkammer eine 
Derletzung der Amtspflichten nicht angenommen hat. 
(A. d. R.: nämlich bezüglich der Hinrichtung der Negerin 
Jagodjo und der Auspeitſchung von 3 Negerweibern.) 
Im vorliegenden Falle iſt jedoch die Disciplinarkammer 
bei ihrer Entſcheidung von einer ablehnenden Auf- 

u 

Raffaella warf ſtolz den Kopf empor und erhob 
gebieteriſch ihren Arm, „Hinaus!“ rief fie. „Ich 
ſehe, daß ich Unrecht that, nicht ſogleich meinen 
Diener herbeizurufen, als Sie ſich durch dreiſten 
Betrug den Zutritt zu erſchleichen wußten, der 
Ihnen ſonſt nimmermehr geſtattet worden wäre. 
Man thäte wahrlich gut, Leute von Ihrer Art in 
einem Irrenhauſe unterzubringen.“ 


Die Grubenkataſtrophe in Roodzin 
lenkt aufs neue die Aufmerkjamkeit. auf das 
Bergrevier Myslowitz- Kattowitz in Oberſchleſien, 
das einzige Revier, in welchem es einen ſtaatlichen 
Auffihtsbeamten, der an Ort und Stelle über 
die Sicherheit des Bergbaues zu wachen hätte, 
nicht giebt. die ganze lokale Aufſicht iſt dort 
dem Angeſtellten einer der Bergbau treibenden 
Familien, v. Tiele-Winkler, überlaſſen. Es ift 
dies daſſelbe Revier, in welchem am 5. März v. J. 
das entſetzliche Unglück in der Aleophasgrube ſich 
ereignete, bei welchem 117 Bergleute verbrannt 
ſind. die Luiſenglückgrube, deren Abbau als 
Anlaß der jetzigen Kataſtrophe bezeichnet wird, 
ſowie die Abendſterngrube liegen beide ebenfalls 


war — ſieh mich an, was durch dich aus mir 
geworden iſt — und wenn nicht aus Liebe, ſo 
aus Barmherzigkeit ſprich es aus, das einzige 
kleine Wort —“ 

Mit erhobenen Händen war er während ſeiner 
letzten, wie in der Ekſtaſe hervorgeſtoßenen Worte 
näher und näher auf fie zugetreten. Raffaella 
aber hatte den Klang einer draußen angeſchlagenen 


Paul Wismar leiſtete ihrem Befehle nicht | Glocke vernommen, und ihr Blick war, an dem 
Folge; er blieb auf feinem Platze an der Thüre, Schauſpieler vorbei, ftarr auf die Thür des 
durch die halbe Breite des Zimmers von ihr | Zimmers gerichtet. Sie rührte ſich auch nicht, als 
getrennt. Wismar ihr bereits ganz nahe war, augen- 


ſcheinlich Willens, ſich ihr zu Füßen zu werfen 
oder fie zu umarmen. In dem Moment jedoch, 
da die Thür geöffnet wurde, und eine ſtattliche, 
blondbärtige Männergeſtalt auf der Schwelle er- 
ſchien, ſchrie ſie laut auf und warf ſich mit der 
Hilfloſigkeit eines geängſtigten Kindes dem Ein- 
tretenden an die Bruft. 

„Helfen Sie mir! Schützen Sie mich vor dieſem 
Wahnwitzigen!“ flehte ſie. „Er wird zum zweiten 
Male verſuchen, mich zu tödten.“ a 

Wortlos hielt Hermann Mohrungen die Zitternde 
umfangen, deren Geſtalt ſich jo eng an ihn ge- 
ſchmiegt hatte, als fühle ſie ſich nur in ſeinen 
Armen ſicher vor jeder Gefahr. Mit erſtauntem, 
fragenden Blick ſah er zu dem Schauſpieler hin- 
über, der die erhobenen Hände langſam hatte 
ſinken laſſen und deſſen Geſicht in dieſem Moment 
fahl und hager war wie das eines Sterbenden. 

Er war im Begriff, eine Frage an ihn zu richten, 
doch Paul Wismar kam ihm zuvor. 

„Sie wiſſen, Frau Gräfin, daß dies nicht meine 
Abſicht war“, ſagte er mit gepreßt klingender 
Stimme, „aber wenn es Ihnen zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen ſollte, mich deſſen anzuklagen, ſo werde 
ich nicht widerſprechen. Der Worte aber, die ich 
vorhin zu Ihnen geſprochen, werden Sie ſich in 


„Ja, in einem Irrenhauſe!“ wiederholte er, 
mehr voll tiefen Schmerzes als im Tone des 
ſchwer Beleidigten. „Wer weiß, ob dies nicht 
wirklich eines Tages das Ende ſein wird — das 
Ende, welches dir, wie es ſcheint, fo überaus er- 
wünſcht wäre. Und du hätteſt ſogar das Ver- 
dienſt, es ganz allein herbeigeführt zu haben. 
Aber ich fürchte, Raffaella, daß du dann nicht 
mehr die rechte Freude haben würdeſt an 
deinem Triumph. Das mag ja in dieſem Augen- 
blick deine wirkliche Meinung ſein, daß alle 
Liebe für mich in deinem Herzen erloſchen 
ſei; aber ich wiederhole dir, daß es doch 
nur ein Selbſtbetrug iſt, dem du dich da⸗ 
mit hingegeben haſt, und daß dich nach dem 
kurzen Traum nichts Anderes erwartet, als ein 
namenlos demüthigendes Erwachen. Warum 
willſt du dich dieſer Erniedrigung ausſetzen, da 
es doch in deine Wahl gegeben iſt, wie eine 
Königin zu herrſchen. O, Raffaella, du würdeſt 
keinen treueren Sklaven haben als mich! Was 
du mir auch angethan haft, ich liebe dich noch 
immer; und du — du kannſt ſie ja noch nicht 
vergeſſen haben, jene Stunden der Seligkeit, da 
deine eippen jo ſüß zu flüſtern und fo heiß zu 
küſſen wußten! Erinnere dich, was ich damals 


im v. Tiele-Winkler'ſchen RNegalbezirn. das 
v. Tiele-Winkler' ſche Bergregal ſcheint in finanzieller 
wie in politiſcher Kinſicht geradezu ein noli me 
tangere zu bilden. Als vor einiger Zeit ein 
Berliner Gelehrter, der Privatdocent Dr. Jaftrom, 
in ſeinem Buche „Socialliberal“ zuerſt auf dieſe 
Zuſtände aufmerkſam machte, ſollte er zu einem 
Widerruf genöthigt werden. Damals mußte das 
Derlangen nach einem Widerruf zurückgenommen 
werden. Die nachfolgenden traurigen Ereigniſſe 
haben dem Kritiker nur allzuſehr Recht gegeben. 


. iur ai 
Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Zuni. Wie der „Rheinifche Courier“ 
erfährt, bat ſich der Kaiſer bei ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit in Wiesbaden über feine Stellung zu 
den Mohlthätigkeits-Bazaren ausgeſprochen. Als 
dem Kaiſer beim Beſuch einer Kirche vom Pfarrer 
Lieber mitgetheilt wurde, daß ein mohlthätiger 
Bürger zur Erbauung eines Gemeindehauſes 
125 000 Mh. geſpendet habe, ſagte der Kaiſer: 
„Das iſt eiwas Schönes, das freut mich ſehr; das 
iſt etwas ganz anderes als dieſe Bazare.“ der 
Kaiſer ließ in ſeiner weiteren Antwort keinen 
Zweifel darüber, daß ihm die Bazar-Wohlthätig⸗ 
keit höchſt unſompathiſch ſei. Er erinnerte dabei 
an den verſtorbenen General-Superintendenten 
Büchſel, der ſich in draſtiſcher Weiſe über diefe 
Art der Wohlthätigkeit ausgelaſſen habe. der 
Kaiſer ſprach dann noch den Wunſch aus, daß 
auch in Wiesbaden der Verſuch gemacht werde, 
die proteſtantiſchen Gotteshäuſer auch an 
Wochentagen offen zu halten, womit man in 
Berlin gute Erfahrungen gemacht habe. „Meine 
Frau hat“, ſo äußerte ſich der Kaiſer, „aus 
eigener Taſche die Mittel zur Derfügung geftellt, 
daß an zwei Nachmittagen in der Woche der 
Organiſt ſpielen kann. das hat viele eule 
herangezogen. Ich habe viele Briefe geleſen an 
meine Frau von Zrauen aus dem Volke, darunter 
auch von jocialdemokratifhen, die meiner Frau 
für dieſe Einrichtung dankten.“ 

— Die „Augsb. Abend-31g.“ hebt hervor, da 
v. Tauſch, dem als baieriſchen Premierlieutenan 
a. D. vor einigen Jahren erſt das Recht zum 
Tragen der Uniform verliehen wurde, ſich nun 


auch vor einem baieriſchen Offiziers - Ehren- 
gerichte zu verantworten haben wird. 5 


Er der Cengreß für innere Webizis iſt heute 
mit einer von Profeſſor Moritz Schmidt - Frank- 


furt verleſenen Begrüßungsrede des Profeffors 
v. Leyden eröffnet worden. Der Congreß wählte 
zu Ehrenpräſidenten den Kerzog Carl Theodor 
in Baiern, den Cultusminiſter Dr. Boſſe, den 
Generalſtabsarzt Coler und den Miniſterlaldirector 
Althoff. Kierauf ging der Congreß zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Tagesordnung über, deren erſtes 
Thema „chroniſcher Gelenürheumalismus“ bildete. 


— Das Organ des Bundes der Landwirthe. 
die „Deutſche Tageszig.“, verſteigt ſich in feinem 
Faß gegen den Staatsſecretär Irhrn. v. Marſchall 
zu folgender Leiſtung: „Er iſt als kranker Mann 
auf längeren Urlaub gegangen, vielleicht hatte die 
körperliche Erkrankung ſein Urtheil ſchon damals 
getrübt, als er ſich zur „Flucht in die Oeffentlich 
keit“ eniſchloß. Frhr v. Marſchall hat ſich an- 
ſcheinend von Derleumdungen und Intriguen ver⸗ 
folgt geſehen, die nur in ſeiner Phantaſie vor- 


handen waren.“ 


— Auf dem heute hier abgehaltenen Partei- 
tage der polniſchen Socialdemokraten war 
neben einem überwachenden Polizeilieutenant 
auch Polizeirath Zecher aus Poſen anweſend. 
Derſelbe machte ſich eifrig Notizen und ſcheint 
demnach von der Regierung zu dem Congreß 
delegirt geweſen zu ſein. 

* [Finanzminifter v. Miquel] befindet ſich in 
Wiesbaden, wie der „Voſſ. 31g.“ von dort ge- 
meldet wird, in ärztlicher Behandlung des Herrn 


bitterem Herzeleid eines Tages erinnern, wenn 
es zu ſpät iſt, die Warnung zu beherzigen, die 
in ihnen lag.“ 

Er ging hinaus, ohne daß ihm von einem der 
beiden anderen eine Antwort zu Theil geworden 
wäre. Raffaella athmete ſchwer und ihre Augen 
ſchloſſen ſich halb, als ob ſie einer Ohnmacht 
nahe ſei. Kingebender, willenloſer noch als zuvor, 
ſchien ſie ſich in Mohrungens Arm zu ſchmiegen. 
Und der junge Rechtsanwalt neigte ſich zu ihrem 
ſchönen blaſſen Geſicht herab. 

Plötzlich aber durchzuckte es ihn wie ein Er- 
ſchreckhen vor ſich ſelbſt und vor den eigenen 
Gedanken. Er küßte Raffaella nicht, ſondern er 
führte ſie zum dem Ruhebett, und ehe die 
Gräfin es verhindern konnte, hatte er die ſilverne 
Glocke angeſchlagen, die auf dem Tiſchchen da⸗ 
neben ſtand. 

„Sie bedürfen nach dieſer häßlichen Aufregung 
der Ruhe“, ſagte er. „Es iſt unmöglich, daß wir 
jetzt von unſeren Prozeß angelegenheiten ſprechen, 
und ich werde mir die Freiheit nehmen, meinen 
Beſuch morgen Vormittag zu wiederholen.“ 

Er winkte der Jungfer, die in der Thür er- 
ſchien, näher zu treten und reichte Naffaella zum 
Abſchied die Hand. Sie machte keinen Verſuch, 
ihn zu halten. 

„Ihr Erſcheinen hat mich vielleicht vor einem 
großen Unglück bewahrt — ich danke Ihnen 
dafür“, ſagte ſie leiſe. „Auf Wiederſehen denn 
bis morgen!“ 

Als er fort war, ſchichte fie mit einem ge⸗ 
bieteriſchen Wort auch die Zofe wieder hinaus 
und ſprang dann mit funkelnden Augen und ge- 
ballten Fäuften empor. 

„Wenn Wismar Recht hätte! O, es wäre 
ſchmachvoll! Aber bei Gott, er ſollte mich nicht 
ungeſtraft verachten dürfen!“ (Jortſetzung folgt.) 


2 


— 
— 


* 
ni 


Dr. Becker. Herr v. Miquel lebe ſehr zurück⸗ 
gezogen; ſeine Kur beginne bereits vortheilhafte 
Wirkung zu zeigen. 

Tauſch und die Fronde.] Gegenüber der 
„Ar- tg.“, welche jeden Zuſammenhang der 
Tauſch und Gen. auf der einen und der agra- 
riſch-Bismarck'ſchen Fronde auf der anderen 
Seite in Abrede ſtellt, weiſt die „Nat.-3tig.“ auf 
folgende Auslafjung des Herren v. Tauſch bei 
feiner Dernehmung am 24. Mai hin: 

„Angeklagter v. Tauſch: Herr v. Lützow ſagt, woher 
er ſoſche Sachen wiſſen ſollte, er hätte keine Ver- 
bindungen. Man braucht nur feine Berichte durchzu- 
leſen, die er an die Polizei geſchrieben hat, wo er 
ſogar öfter Herrn v. Manteuffel anzieht und ſagt: Ich 
habe das von Herrn v. Manteuffel erfahren, und 

ar ſehr viel. Ich will damit nur andeuten, daß 
Er v. Lützow ſehr gute politiſche Verbindungen hatte 
und daß ihm von ſolchen Seiten auch etwas mitgetheilt 
fein wird. Ich könnte noch mehrere andere nennen, 
aber dieſe eine Perſon genügt, um zu zeigen, daß er 
in der That Verbindungen gehabt hat; er iſt im 
WMahlbureau des eonjervativen Wahlvereins be- 
‚eh geweſen — wenigſtens ſagte er das — er hat 

ahlreden gehalten, iſt herumgereiſt im Auftrage der 
conſervativen Partei, hat den Auftrag bekommen, 
Broſchüren zu ſchreiben gegen Herrn Stöcker und hat 
alſo ſehr wohl politiſche Beziehungen gehabt.“ 

Und, fügt die „Nat.-31g.“ hinzu, die politiſchen 
Beziehungen Lützows waren bis zu jenem Tage 
im Prozeß Leckert-v. Lützow, als letzterer ſich mit 
ſeinem Geſtändniß gegen Tauſch wandte, auch die 
Beziehungen Tauſchs. 

* TEine weſentlich mildere Praxis in Sachen 
der Ausweiſung ruſſiſcher Unterthanen] aus 
Berlin iſt in letzter Zeit eingetreten. Dielen der 
Kusgewieſenen wurde die Aufenthaltserlaubniß 
auf ein halbes Jahr verlängert und ihnen, bei 
guter, einwandsfreier Jührung, eine weitere 
Derlängerung in Ausſicht geſtellt. Wegen der 
Ungewißheit der Zuſtände hinſichtlich der Auf- 
enthaltsbewilligung hat ſich die Zahl der zum 
Zwecke eines längeren Verbleibens in Berlin ein- 
wandernden KRuſſen erheblich verringert. Dem 
Leiter wie den Mitgliedern einer ruſſiſchen Mufik- 
kapelle, die in einem der erſten Berliner Hotels 
concertirt, gingen ganz unerwartet, ohne Angabe 
näherer Gründe, behördliche Befehle zu, inner- 
halb kurzer Zrift die Reichshauptſtadt zu ver- 
laſſen. Dem Einfluſſe hochgeſtellter Perſönlich- 
keiten, deren bejonderer Gunſt ſich die Kapelle 
erfreut, gelang es jedoch, die Ausweiſung rück- 
gängig zu machen und den ruſſiſchen Muſikern 
aufs neue die Aufenthallserlaubniß für ein halbes 
Jahr zu erwirken. Die Ausmeifungen von Aus- 
ländern anderer Staatszugehörigkeit haben, ſo 
weit nicht beſtrafte oder erwerbsloſe Perſonen in 
Stage kommen, ganz aufgehört. 

[Für das Kanalproject zwiſchen Berlin 
und Stettin] wollen nunmehr auch die Berliner 
Hausbeſitzer eintreten. Der Vorſtand des „Bundes 
der Berliner Grundbeſitzervereine“ wurde be- 
auftragt, ſich wegen Abhaltung einer allgemeinen 
Berjammlung zu Gunſten des Projects mit dem 
„Centralverein für Hebung der Fluß- und Kanal- 
ſchiffahr!“ und dem „Bunde der Induſtriellen“ 
in Derbindung zu ſetzen. Es ſollen die Inter- 
eſſentenkreiſe an der neuen Waſſerſtraße zu einem 
Beitrage zu den Erbauungskoſten des Kanals 
veranlaßt werden. Die Hausbeſitzer halten den 
neuen Kanal für Berlin von ſo großer 
Wichtigtzeit, daß man darauf nicht warten dürfe, 
bis er vielleicht vom Staate auf deſſen alleinige 
Koſten ausgeführt werde. Ein eifriger Förderer 
dieſer Beſtrebungen iſt bekanntlich der neue 
Stadtbaurath von Berlin, Herr Krauſe, früher 
Stadtbaurath von Stettin, der die dortigen neuen 
Hafenanlagen ausgeführt hat, die bereits für 
einen Großſchiffahrtsweg zwiſchen Berlin und 
Stettin eingerichtet ſind. 

*I Europäiſche Fahrplanconferenz.] Am 15. 
und 16. Juni wird in Chriſtiania die europäiſche 
Jahrplanconferenz abgehalten, zu der etwa 200 
Theilnehmer aus 18 europäiſchen Ländern er- 
ſcheinen. Einer der wichtigſten Punkte der dies- 
maligen Jahrplanconferenz iſt die Frage der 
Stundenbezeichnung von 0 dis 24. Auf der letzten 
in Wien abgehaltenen Conferenz war bereits ein 
von der Derwaltung der delgiſchen Staatsbahnen 
gestellter Antrag angenommen, der dahin ging, 
dei den Regierungen Schritte zu thun, damit diefe 
Stundenbezeichnung bei allen den Fahrplanbienft 
betreffenden Kundmachungen eingeführt werde. 
Für Deutſchland iſt ferner von Intereſſe, daß die 
Aufftelung einer Schnellzugslinie zwiſchen Berlin 
und Stockholm über Saßnitz-Treleborg auf der 
Tagesordnung ſteht. 

Amerika. 


Nemyorh, 9. Juni. Die iriſchen Vereine werden 
für den Jubeltag der Königin Victoria eine 
Rieſenkundgebung zum Andenken an die „iriſchen 
Patrioten veranſtalten, die für ihre Sache ihr 
Leben gelaſſen haben, und zu Ehren der Millionen 
Irländer, die unter der Regierung der Königin 
Dictoria vor Hunger geftorben find“, 

Griechenland. 


Konſtantinopel, 9. Juni. Der Sultan läßt auf 
Koſten ſeiner Privatſchatulle ſämmtliche Truppen 
der Oper ationsarmee in Theſſalien und Epirus 
neu equipiren. Gegen 30 000 Uniformen gingen 
bereits dorthin ab, auch die Truppen in der Pro- 
vinz ſollen baldmöglichſt neue Ausrüſtungen er- 
halten. Soweit die kaiſerlichen Fabriken dazu 
nicht ausreichen, ſollen deutſche Häuſer berück- 
ſichtigt werden. 

Türkei. 

Philippopel, 9. Juni. Nach der Mittheilung 
von einer dem türkiſchen Ariegsminifterium nahe- 
ſtehenden Seite find die türkiſchen Verluſte im 
Ariege gegen Griechenland weit größer als bis her 
officiel veröffentlicht iſt. Derwundet wurden 
3123 Mann, getödtet 1564 und als vermißt 
werden fait 200 angegeben, worunter haupt- 
ſächlich die in griechiſche Hände gefallenen Türken 
einzubegreifen ſein dürften. 

Bulgarien. 

Gofia, 9. Juli. Rittmeiſter Voitſchew leugnet, 
feine Geliebte Anna Simons in Philippopel er- 
mordet zu haben. Der Polizeicommiſſar Novelie, 
ſowie der am Morde betheiligte Gendarm haben 
dagegen eingeſtanden, die Simons zuerſt chlore- 
formirt und ſodann getödtet zu haben, worauf 

e den Leichnam in den Zluß warfen. Die 

entliche Meinung billigt durchaus das correcte 
und firenge Vorgehen der Juſiizbehörden und 
der Regierung. 

Egypten. 


Alexandria, 9. Juni. Hier fand geſtern ein 
nationales Meeting ſtatt. Muſtapha Kamel hielt 
eine politiſche Anſprache und bekämpfte die eng- 
Uſche Occupation. Muſtapha fand ſtürmiſchen Bei- 


überſchauen. 


fall und erntete großartige Ovationen. Die von 
mehr als! 2000 Perſonen beſuchte Berfammlung 
votirte einſtimmig eine Tagesordnung, welche 
den Sultan und Europa auffordert, die Räumung 
Aegnptens zu verlangen. 


XIV. weſtpreußiſche Provinzial-Lehrer- 
Verſammlung. 
h. Graudenz, 9. Juni. 


Nachdem die heutige Hauptverſammlung mit 
Abfingung des Chorals „O heilger Geiſt“ eröffnet 
und das Bureau gebildet war, gedachte der Vor- 
ſitzende des Provinzialvereins des Kaiſers, er- 
innerte an die Centenarfeier für den hochedlen 
Kaiſer Wilhelm I., der als ein leuchtendes Vor- 
bild wahrer Gottesfurcht, Pflichtgefühl und Liebe 
den Lehrern ſtets vorſchweben wird, ihnen, deren 
Hauptaufgabe die Erziehung iſt. Rückert ſagt: 
„Kopf ohne Herz, Herz ohne Kopf verhängnißvolle 
Gabe.“ Herz und Kopf müſſen auf dem rechten 
Flecke ſein. darauf begrüßte Herr Erſter Bürger- 
meiſter Kühnaſt im Namen des Magiſtrats die 
Derſammlung, die in fo großer Zahl wie noch 
niemals herbeigeeilt ſei. Er findet den Grund 
des ſo reichen Beſuchs 1) in den Jubelfeiern der 
großen Dereine und 2) in den ſichtbaren Er- 
rungenſchaften der Vereinsthätigkeit. Dieſterweg 
hatte die Aufgaben der Vereine als eine materielle 
und eine ideelle bezeichnet. Wenn nun nach An- 
nahme des Beſoldungsgeſetzes die erſte Aufgabe 
zu einem gewiſſen Abſchluß geführt ſei, wenn auch 
nicht alle Wünſche erfüllt wurden, wird der Ver- 
ein noch mehr als früher die ideellen Aufgaben 
im Auge behalten und dabei die ungetheilte 
Unterſtützung aller Schichten der Bevölkerung 
finden; erkenne man doch heute immer mehr an, 
daß das Volkswohl in der Volkserziehung liege. 
Herr Bürgermeiſter Kühnaſt hieß dann die 
Lehrervereine, deren Haupttugend die Eintracht 
ſei, in der Stadt, deren Wahlſpruch lautet: „Wir 
glauben alle an einen Gott und die Liebe einigt 
uns alle“, nochmals herzlich millkommen, der 
geſchäftsführende Ausſchuß des Landesvereins 
haite den Rector Herrn Reiß mann- Magdeburg 
entſendet. Letzterer ſprach feine Genugthuung aus, 
an der Derſammlung Theil nehmen zu dürfen. der 
Ausſchuß lerne Verhältniſſe und Beſtrebungen an 
der Quelle kennen, und die kleinen Dereine fühlen 
ſo recht die Zugehörigkeit zu den großen Ver- 
einen. Der Redner mahnt die Vereine zur Einig- 
keit, ſo werden ſie nach außen groß, nach innen 
immer gediegener werden. 

Die Berfammlung beſchloß dann die Abſendung 
folgender Telegramme: 

1) An Herrn Eultusminifter Dr. Boſſe: „Ew. Exc. 
bezeugt der in Graudenz tagende weſtpreußiſche Pro- 
vinzialverein die Gefühle tiefſter Dankbarkeit und Ver- 
ehrung.“ 

5 An Herrn Oberpräſident Dr. v. Goßler: „Ew. 
Excellenz entbietet der in Graudenz tagende Lehrerver- 
ein ehrerbietigen Gruß.“ 

Darauf hielt Herr Berger -Graudenz jeinen mit 
großem Beifall aufgenommen Vortrag: „Die Be- 
deutung der „Allgemeinen Beſtimmungen“ für 
die Volksſchule“. Seit 25 Zahren geiten die 
„Allgemeinen Beſtimmungen“ in unſeren Schulen. 
Da ſcheine es wohl zeitgemäß, das Erreichte zu 
Redner ſchilderte den Kampf der 
Lehrerſchaft gegen die „Regulative“ unter Dieſterweg 
und kam zu der Reſolution: „Die Allgemeinen Be- 
ſtimmungen haben durch Derlaſſen des Princips 
der Beſchränkung weſentlich zur Hebung der 
Volksſchule und durch Einrichtung der weiteren 
Prüfungen zur Hebung des Lehrerſtandes bei- 
getragen.” Die Derſammlung nahm ohne Debatte 
die Reſolution an und veranlaßte den Vorſtand, 
dem früheren Cultusminiſter Dr. Falk und Herrn 
Geheimrath Schneider Begrüßungstelegramme zu 
übermitteln. 

Der dann folgende zweite Vortrag des Herrn 
Kuhn- Marienburg über die „ländliche Fort- 
bildungsſchule“ berührte eine Frage von eminent 
praktiſcher Bedeutung. Den Inhalt des ſehr aus- 
führlichen Vortrages geben folgende Leitſätze 
wieder: 

1) Die ländliche Fortbildungsſchule ſtelle ſich in den 
Dienſt der kleinen und kleinſten landwirthſchaftlichen 
Betriebe und des ländlichen e Sie 
verfolge den Zweck, das Wiſſen und Können der aus 
der Schule entlaſſenen Knaben zu befeſtigen und zu 
ergänzen und ſetze das Werk der Erziehung fort. 

2) Die ländliche Fortbildungsſchule ſei eine Winter- 
ſchule für ſchulentlaſſene Knaben, die ſich über zwei 
bis drei Wintercurſe mit ſechswöchigen Unterrichts- 
ſtunden erſtrechen möge. 

3) Behufs einheitlicher Geſtaltung des landwirth- 
ſchaftlichen Unterrichts ſind Curſe für Landlehrer zu 
empfehlen, die im Anſchluß an Land wirthſchaftsſchulen 
oder an das Seminar mit Hinzuziehung eines land- 
a Wanderlehrers eingerichtet werden 
müßten. 

4) Die e Sprache eu; mögen folgende 

fein: Deutſche Sprache (KAuffriſchung der Leſefertigkeit, 
Befeſtigung der Rechtſchreibung und Anleitung zur 
Anfertigung von Seimäftsauflähen und Briefen); 
Rechnen mit beſonderer Berückſichtigung landmwirth- 
ſchaftlicher und gewerblicher Verhältniſſe und des länd- 
lichen Verſicherungsweſens, inſonderheit der Arbeiter- 
verſicherung; Zeichnen und Meſſen mit beſonderer 
Berückſichtigung des ländlichen Handwerkerſtandes und 
des landwirthſchaftlichen Gewerbes; land- und garten- 
wirthſchaftliche Belehrungen für kleine landwirthſchaft⸗ 
liche Betriebe, Bewirthſchaftung von Obſt- und 
Gemüſegärten und Bienenzudt, 
5) Religion, Geſchichte und deutſche Literatur mögen 
nicht als Lehr- und Lernſtoffe, ſondern vielmehr in der 
Form von Gebet bezw. Vortrag und Unterhaltungsſtoff 
dargeboten werden. 

6) In Phyſik und Chemie erfolgreich zu unterrichten, 
ift in der ländlichen Fortbildungsſchule nicht möglich. 
Nan begnüge ſich mit gelegentlichen allgemeinen Be- 
lehrungen aus dieſen Gebieten. 

Der Redner ſchließt mit dem Wunſche, die Be- 
hörden mögen die Organifation der ländlichen 
Fortbildungsſchule nach Maßgabe der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule regeln. 

Bei den geſtern Abend von den Vertretern des 
Provinzial - Lehrervereins vollzogenen Wahlen 
wurden gewählt: Herr Hauptlehrer Mielke L- 
Danzig zum erſten Vorſitzenden, Herr Neuber- 
Raudnitz zum Stellvertreter, Herr Adler-Lang- 
fuhr zum Kaſſirer, die Herren Komoſinski I, 
und Jaſſe-Danzig zu Schriftführern und die 
Herren Kandulski-Brieſen, Mener-Bankau 
und RAubn-Märienburg zu Beifitern. 

Begrüßungsdepeſchen find eingetroffen vom 
geſchäftsführenden Ausſchuß des deutſchen Cehrer- 
vereins und der oſtpreußſſchen Provinziallehrer⸗ 
Derjammlung in Luck. — Als Gäſte wohnten der 
Derjammlung die Herren Landrath Conrad, Erſter 
Bürgermeiſter Kühnaſt und viele andere Herren bei. 


Das Telegramm an den früheren Cultusminiſter 
Dr. Falk hat folgenden Wortlaut: „Die weſtpr. 
Provinzial- Lehrer- Derſammlung gedenkt heute 
des jährigen Beſtehens der Allgemeinen Be- 


— 1 


ſtimmungen und ihrer ſegensreichen Einwirkung 
auf die Hebung der Dolksſchule und des Lehrer- 
ſtandes und ſendet Ew. Excellenz ehrfurchtsvollen 
Dank und Gruß.“ Das Telegramm an Geheim- 
rath Dr. Schneider, den es als Schöpfer der 
„Allg. Beſtimmungen“ bezeichnet, lautet ähnlich. 

An den Vortrag über die ländliche Fort- 
bildungsſchule knüpfte ſich eine längere lebhafte 


lung erklärt ſich im Princip für die Einrichtung 
der ländlichen Jortbildungsſchule, ſieht aber von 
einer Berathung der Theſen ab. 

Last not least folgte in der Hauptverfamm- 
lung der Vortrag über Kaushaltungsſchulen 
von Kerrn Kitſchmann-Graudenz. Redner 
führte aus, 
ebenſo wie der Unterricht in der Bolksmwirth- 
ſchaftslehre, Geſetzeskzunde eic. eine Forderung 
der Neuzeit ſei und in den ſocialen Derhältniſſen 
begründet liege; denn wenn auch die Mutter die 
natürliche Erzieherin auf dem Gebiete der haus- 
wirthſchaftlichen Heranbildung iſt, ſo wird doch 
die öffentliche Erziehung überall da eintreten 
müſſen, wo die Mutter ſelbſt häufig ihrer Auf- 
gabe nicht gewachſen iſt oder durch Theilnahme 
am Erwerb während des Tages vom Hauje fern 
gehalten wird. die Erziehung kann nun ent- 
weder durch obligatoriſche Einführung des Haus- 
haltungsunterrichts in die Volksſchule, oder 
durch Einrichtung einer obligatorifhen haus- 
wirthſchaftlichen Fortbildungsſchule geſchehen. Der 


vom 8. Morgens ab die 
küche im Schulgebäude der Zeſtungsſtraße 
zur Beſichtigung im Betriebe war. die- 
ſelbe wird von dem Vaterländiſchen Frauenverein 
unterhalten, der Magiſtrat ſtellt hoſtenfrei 
die Räumlichkeiten und die Heizung. 
richt wird von einer Lehrerin an 18 Mädchen 
hieſiger Volksſchulen an drei Herden ertheilt; 
er ſoll das Problem löſen, mit 1 Mark das 
Mittag für einen Haushalt von ſechs Perſonen 
zu beſchaffen. Heute ſtand auf dem Küchenzettel 
Kartoffelſuppe und dicker Milchreis mit einem 
Koſtenaufwand von 84 Pf.; es ſpeiſten davon 
17 Mädchen. Die Beſucher folgten mit großem 
Intereſſe dem 


ihres Amtes als Hausmutter waltete, 
kannten den Segen ſolcher 
freudig an. 
Die vom Vortragenden, Herrn Kitſchmann, 
aufgeſtellten Theſen, deren Inhalt wir oben bereits 
ſkizzirt haben, wurden en bloc angenommen. 

Damit 
Tagesordnung erledigt; 
gedauert. Fünfzehn Pferdebahnwagen brachten 
die Theilnehmer nach dem ½¼ Stunde entfernten 
„Tivoli“, wo für die nun auch nach leiblicher 


war. 
Theil. den Reigen der Toaſte eröffnete Herr 
lange Reihe anderer Tiſchreden folgte. Die Tafel- 
mufik ſtellte die Kapelle des Infanterie-Regiments 
Graf Schwerin. 
Die Geſammtzahl 


Aufführungen. der 


nehmer ift 620. 


Jahresverſammlung der Geſellſchaft 
für Volksbildung. 
n. Halle, 9. Juni. 


Geſtern und heute hielt hier die Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung ihre 27. Jahres- 
Generalverſammlung ab, die einen ſehr an- 
regenden ernſten Verlauf nahm. Die Verhand- 
lungen begannen geſtern Abend in einer mehr 
als dreiſtündigen Sitzung; über ihren Verlauf iſt 
in Kürze Folgendes zu berichten: 

Die ſehr zahlreich beſuchte VDerſammlung wurde im 
Saale der Vereinigten ede e abgehalten. Die 
Univerfität Halle war durch die Profeſſoren Kohl- 
ſchütter, Uphues u. a. vertreten; die ſtädtiſchen Be- 
hörden durch den Bürgermeiſter v. Holly. Auch eine 
Anzahl von Frauen nahmen an den Verhandlungen Theil. 
Nach der Eröffnung der Verſammlung durch den 
Vorſitzenden, Abg. Richert, begrüßt der Kerr Bürger 
meiſter v. Holly die Anweſenden mit herzlichen 
Worten, die in dem Wunſche ausklingen, daß die 
Geſellſchaft weiterhin wachſen, blühen und gedeihen 
möge. Der Vorſitzende dankt für dieſe freundliche 
Begrüßung und hebt mit Genugthuung hervor, welche 
warme Unterſtützung der von ihm vertretenen Gefell- 
ſchaft von Seiten der bildungsfreundlichen Städte und 
insbeſondere der Vertreter der hieſigen Univerfität zu 


vor, die den Beſtrebungen der Geſellſchaft von anderer 
Seite er wachſen ift, Er richtet eine warme Anſprache 
an das gebildete Bürgerthum, die Arbeiten der Bil- 
dungsvereine thaikräftig zu unterſtützen und ſich die 
Führung in dieſer Sache nicht von anderer Geile aus 
der Hand reißen zu laſſen. Er gedenkt dabei des 
reichen Vermächtniſſes des Herrn Paul de Cunrn und 
giebt der Koffnung Ausdruck, daß dieſes Beiſpiel des 
achherzigen Mannes in Deutſchland Nachahmung 
nden möge. 
ſellſchaft habe gut begonnen. 
Sache ſei reger geworden. das Verſprechen, das er 
in Barmen bei der 25jährigen Jubelfeier in Bezug auf 
die Volksbibliothek gegeben habe, ſei mehr als er- 
füllt. Seitdem find 136 Bolhsbibliothehen neu be- 
gründet, 116 beſtehende erweitert und noch ein reich- 
ſicher Büchervorrath für weitere Bibliotheken vor- 
anden. Die Geſellſchaft hat im verfloſſenen Jahre 
eine Anzahl hochverdientler Mitarbeiter verloren, von 
denen beſonders Juſtizrath Makower-Berlin, lang- 
jähriges Vorſtandsmitglied, ferner der Volksdichter 
Emil Ritterhaus und Mühlenbaumeiſter Hirſchberger- 
Lübbenau, der noch vor wenigen Monaten als 85jäh- 
riger Greis in der von ihm begründeten und dotirten 


Das Intereſſe für die 


richtet habe, erwähnt werden. die Verſammlung 
erhebt ſich zum Andenken an die Verſtorbenen von den 
Sitzen. 
Hierauf giebt der Generalfecretär Lehrer Tews⸗- 
Berlin den Bericht über die Thätigkeit und die Leiſtungen 
der Geſellſchaft, die vor 25 Jahren mit 158 Vereinen 
und etwa 1300 perſönlichen Mitgliedern ihre Zhätig- 
keit begann und heute 1125 Vereine und 2975 perfön- 
liche Mitglieder, zuſammen alſo 4100 Mitglieder zählt. 
Die Geſellſchaft hat in den 25 Jahren ihres Beſtehens 
ca. 3 Vorträge mit einem Koſtenaufwand von 
205 000 Nh. halten laſſen. Sie hat insgeſammt 
1254 000,13 Mk. in diefer Zeit verausgabt. Im ver- 
Aab Jahre ſtieg die Mitgliederzahl von 3831 auf 
100 Mitglieder. Auf Koſten der Geſellſchaft wurden 
im Berichtsjahre 127 Vorträge gehalten; das Redner- 


90 Dolksbibliothenen neu begründet und 116 bereits 
beſtehende Bibliotheken unterſtützt und für dieſen Zweck 
8000 Bände unentgeltlich abgegeben. Außer den Gtats- 
mitteln wurden für Dolksbibliothehen 2424 Mk. be- 
ſonders beigeſteuert und 6561 Bände unentgeltlich zu- 
ewandt. Neuerdings unterſtützt die Geſellſchaft ſireb⸗ 
(ame Schüler und Tas Leute durch Zuwendung von 
üchern. In wenigen Tagen find 31 Geſuche um der- 


. 


Debatte, die zur Annahme folgenden Antrages; 
führte: Die weſtpr. Brovinzial-Lehrer-Berfamm- } 


daß der Kaushaltungsunterricht 


Vortrag wurde beſonders dadurch illuſtrirt, daß 


Haushaltungs- Das Preisausſchreiben greift Ben auf die von der 


Der Unter- | 


hau 
200 Mh. Redner 


emſigen Schaffen der Mädchen, 
freuten ſich, wie ein Mädchen an jedem 5 
und er- 


Beranftaltungen Die Derſammlung ſtimmte den Vorſchlägen debatte 


1 ; darauf ankommt, 
war für heute der ernite Theil der 
er hatte 4½, ſ Stunden 8 
nicht mit den Werken der redenden Künſte geſchieht. 
die redenden Künſte find weit mehr geeignet, der all- 
gemeinen Volksbildung 


Epeiſe Derlangenden ein reiches Feſimahl bereit] Nünfte, 


Faft 500 Gäſte nahmen an dem Feſtmahle 
Landrath Conrad mit dem Kaiſertoaſt, dem eine 


auf deſſen geſchichtliche 
die Beſtrebungen 


Auf das Feſimahl folgten Be- ; 
ſichtigungen, Abends ein Concert und theatraliſche] Wies m 


Theil⸗ 


eignetes Programm würde 


Theil geworden, hebt aber auch die Gegnerſchaft her⸗ 


Das zweite Dierteljahrhundert der Ge- 


Jortbildungsſchule mit jugendlicher Begeiſterung unter- j 


Adreßbuch verzeichnet 143 Vortragskräfte. Es wurden 


artige Unterſtützungen eingelaufen. Zur Förderung des 
Volksbibliotheksweſens wurde im Berichtsjahre eine 
Broſchüre: „Wie gründet und leitet man ländliche 
Bibliotheken?“ veröffentlicht, die an Intereſſenten in 
800 Exemplaren 1 abgegeben wurde. Zur 
weiteren Ausbreitung der Bolksunterhaltungsabende 
iſt durch Sammlung und Zuſammenſtellung von Pro- 
grammen und Theaterſtücken Anregung gegeben worden. 
Der Rechenſchafts bericht weiſt eine Einnahme von 
40636 Mk. und eine Ausgabe von 43281 MR. auf. 
Das Vermögen der Geſellſchaft beziffert ſich z. 3. auf 
rund 300 000 Mk. Der Berichterſtatter ſchließt mit der 
nochmaligen Aufforderung zu thatkräftiger Unter- 
ſtützung der Geſellſchaft. 5 

Herr Lehrer Tews-Berlin hielt dann einen Vortrag 
über das Thema: „Der Lehrplan der Volksſchule 
und jeine Reform.” Redner legt zunächſt die Ber- 
pflichtung der Geſellſchaft dar, dieſen Gegenſtand, der 
anſcheinend nur in eine Lehrerverſammlung gehöre, zu 
behandeln. Nach ihrem Statut ſucht die Geſellſchaft 
ihren Zveck, „denjenigen Bevölkerungskreiſen, die in 
den Volhsſchulen die Grundlage zu ihrer Bildung ge- 
legt haben, Bildungsſtoff und Bildungsmittel zuzu- 
führen“, auch dadurch zu erreichen, daß fie das Inter- 
eſſe für die Dolksſchulen und eine zeitgemäße Ent- 
wickelung derſelben belebt. Sie hat deswegen auf 
ihren Generalverſammlungen eine Reihe der wichtigſten 
Dolksſchulreformen behandelt, z. B. die Einführung der 
Geſetzesnunde und Volkswirthſchaftslehre und des 
Haushaltungsunterrichtes für Mädchen, ſowie die all- 
gemeine Bolksſchule. Sie hat die Schulbibliotheken 
unterſtützt und ärmeren Volksſchulen Anſchauungs- 
mittel überwieſen. Um die zeitgemäße Entwickelung 
der Dolksſchule zu fördern, hat der Centralausſchuß 
der Geſellſchaft und der geſchäftsführende Ausſchuß des 
DeutſchenLehrervereins beſchloſſen, ein Dreisausſchreiben, 
betreffend den Lehrplan der Volksſchule, zu erlaſſen. 


Deutſchen Lehrerverſammlung in Hamburg in Beant- 
wortung der Frage: „Welche Stoffe ſind n den 
Forderungen der Gegenwart dem Lehrplan der Volks- 
ſchule hinzuzufügen bezw. aus demſelben zu entfernen?“ 
aufgeſtellten Theſen. Es follen 12 Preiſe im Gefammt- 
betrage von 1200 Mk. ausgeworfen werden für Lehr- 


pläne für den deutſchen, Geſchichts- und geographiſchen, 


natur wiſſenſchaftlichen, Rechen- und Raumlehre- und 

swirthſchaftlichen Unterricht in Köhe von 50 bis 
weiſt darauf hin, daß die Mit- 
wirkung gebildeter Männer und Frauen des praktifchen 


Lebens bei der Feſtſezung der Bildungsſtoffe für die 
Jugend nothwendig iſt, 


und daß dies durch ent- 
ſprechende Zuſammenſetzung des Preisrichtercollegiums 
erreicht werden könnte. Redner hofft, daß die tüch- 
tigſten Fachleute auf dieſem Gebiete zu der Arbeit 
bereit feien, und dadurch die Reform des Volksſchul- 
unterrichtes einen kräftigen Anſtoß erhalten werde. — 


los ju. 8 

Hierauf ſprach Kerr Dr. R. Cöwenfeld, Director 
des Schiller-Theaters in Berlin, über „Volksbildung 
und Volksunterhaltung““. Redner betont, daß es 
) die Schätze der Kunſt allen zugäng- 
lich zu machen, wie dies bereits heute mit denjenigen 
der Bildhauerkunſt und Malerei, leider aber noch 


u dienen als die bildenden 
Die Muſik und die dichtkunſt iſt dem Volke 
leichter zugänglich zu machen als die Schöpfungen der 
Maler, Bildhauer etc. Redner verweiſt auf die 
Thätigkeit des Schiller-Theaters im Sinne der Volks- 
bildung an der Hand eines kurzen Rückblicks 
Entwickelung, berührt auch 
Kerrigs auf dem Gebiete 
des Volksſchauſpieils und die Leiſtungen Bruno 
ſeiner Arbeiterbühne und ähnlichen 
Beſtrebungen. Aufgabe für alle dieſe Bemühungen iſt 
es, den breiten Volksmaſſen für ein billiges Geld die 
Werke unſerer deutſchen und fremden Dichter darzu- 
bieten und ihnen Erholung, Erleichterung und Er 


hebung zu gewähren. Redner kritiſirt die jetzige 92 — 


ſchäftsmäßige Verwaltung und Ausnutzung der ſtädti⸗- 
ſchen Theater und empfiehlt eine Leitung derſelben 
von beamtlich angeſtellten Directoren; für kleinere 
Städte würde ſich eine genoſſenſchaftliche Vereinigung 
zwecks Unterhaltung einer Bühne empfehlen. In 
ähnlicher Weiſe wie die dramatiſchen Darſtellungen 
des Schillertheaters wirken auch die litterari- 
chen Vortragsabende, die an den Sonntagen den 
breiteften Volksſchichten die Keroen unferer Dichtung 
in Lebensbildern und Proben vorführen. Auch hier 
handelt es ſich zum Theil in erſter Linie um eine rechte 
Dolksunterhaltung. Derartige Darbietungen ließen da 
allerorts einrichten, es würde weder an Vortragenden 
noch an geeigneten Sälen fehlen, und auch ein ge- 
leicht zuſammenzuſtellen 
fein. Kehnlich würden ſich die Tondichterabende 
geſtalten. Redner ſchildert das Ideal eines für alle 


dieſe Bildungsbeſtrebungen geeigneten Volksbildungs- 


hauſes und ſchließt ſeine Ausführungen unter lebhaftem 
Beifall. 

In der ſehr lebhaften Debatte, die ſich an dieſen 
Vortrag anſchließt, bemerkte der Vorſitzende, daß die 
intereſſanten und anregenden Ausführungen des Vor- 
tragenden in mancher Beziehung auch zum Widerſpruch 
auffordern müßten, insbejondere, was die Betheiligung 
des Staates an dieſen Deranſtaltungen betrifft. — 


Schulinſpector Trebſt- Halle a. S. legt dar, in welcher 


Weiſe die Volksſchullehrer, insbefondere in kleinen 
Orten ſich an der Veranſtaltung von Volksabenden 


d betheiligen. Prof. van der Velde⸗Görlitz berichtet 


über die volksthümlichen Theater- Aufführungen, welche 
vom Görlitzer Volhksbildungsverein veranlaßt worden 
ſind. Die geſchäftlichen Intereſſen der Theater-Directoren 
hätten die Fortführung dieſer Vorſtellungen leider ver- 
hindert. Lehrer Stübing⸗Erfurt macht Mittheilung 
über die volksthümlichen Vorſtellungen im dortigen 


Stadttheater, die mit ſtädtiſcher Subvention ftattfinden, 


Der Referent theilt mit, ein Bericht über die Dichter- 
und Tondichter-Abende des Schiller-Theaters werde 
ſammt den Programmen dieſer Deranſtaltungen im 
Druck erſcheinen. 

In der heutigen Sitzung ſprachen die Herren Dr. May 
Hirſch-Berlin und Prof. Uphues-Halle in ſehr inter“ 
eſſanter Weiſe über „Volks-Kochſchulen“. Ihre Auf- 
gaben wurden ungefähr wie folgt ſkigirt: Die Volks- 
Hochſchule hat die Aufgabe, durch zuſammenhängende 
Vortragsreihen aus den hauptſächlichen Wiffensgebieten 
den Erwachſenen die wiſſenſchaftliche Erkennkniß der 
phyſiſchen und geiſtigen Well zugänglich zu machen 
Die hierdurch erfolgende Erhöhung und Ausgleichung 
des Bildungsniveaus des ganzen Volkes wird in hohem 
Grade fördernd und verſöhnend auch auf die ſittliche, 
wirthſchaftlich-ſociale und politiſche Entwicklung unferes 
Vaterlandes einwirken. Im Unterſchiede von der 
Elementar- und Fortbildungsſchule iſt die Volks: 
Kochſchule ihrem Weſen nach eine freie, aus 
dem Volksleben ſelbſt erwachſende Inſtitution 
Sie hat ſich demnach von jeder Schabloniſirung 
fernzuhalten, vielmehr der nationalen und örtlichen 
Eigenart entſprechend iu geftalten. die Redner 
empfahlen, in großen und mittleren Städten — wo- 
möglich gemeinſam durch einen Ausſchuß oder Ge- 
ſammtverein — olkshochſchulen oder zunächſt 
wenigſtens einige volksthümliche Vortragsreihen in's 
Leben zu rufen. 

Schließlich wurde über „Elternabende“, d. h. Be 


ſprechungen jwiſchen Lehrern und Eltern behufs Der 


ſtändigung von Schule und Kaus, ſowie auch über di⸗ 
geforderte Verbreitung richtiger pädagogiſcher Grund 
anſchauungen verhandelt. Empfohlen wird eine Ber 
anſtaltung, nach welcher auf beſondere Einladung hir 
die Eltern einer Schulgemeinde ſich zur abendlicher 
Feierftunde mit den Lehrern ihrer Kinder vereinigen 
um in gemeinſamer, freier Arbeit das dringend nöthig 
Zuſammengehen von Kaus und Schule in dem Werk 
der Jugenderziehung herbeiführen zu helfen, Intereſſe 
Verſtändniß und Liebe für die Erziehungsarbeit in de 
Familie zu mehren und über Ziele und Wege, Pflichte 


. 


und Schwierigkeiten der Erzlehung das Haus zu be- 


lehren. 


In den Gentralausſchuß der Geſellſchaft, welcher 
aus den Vorſitzenden der —— und Landesver⸗ 
bände und der Zweigvereine, ſowie aus 36 von der 
Seneralverſammlung zu wählenden Mitgliedern befteht, 
wurden heute für die nächſten drei Jahre gewählt die 
ommerz- und Admiralitäts - 
5 0 Rechtsanwalt, 
Berlin; D. Böhmert, Geh. Regierungsrath und Pro⸗ 
Heinrich m Schönaich ⸗ 
Carolath, Standes- und Majoratsherr, Mitglied des 
Herrenhauses und des Reichstages, Amtitz; E. Elaus- 
des deutſchen Lehrervereins, 
Gymnaſtal- 
Handelskammer - 
Vorſitzender des 
Berliner Lehrervereins, Berlin; J. Halben, Seminar- 


Herren: Dr. W. Abega, C 
rath a. D., Berlin; Dr. Ernſt Ball, 


feſſor, Dresden; 


Prinz 


litzer, Borfiender 
Friedrichsfelde bei Berlin; Dr. Duden, 
direckor, Hersfeld; Dr. Genſel, 
fecretär, Leipzig; F. Groppler, 


Oberlehrer a. D., Hamburg; Dr. jur. Hammacher, 
Mitglied des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes, 
Berlin; Dr. Max Hirſch, Anwalt der deutſchen Gewerk- 
vereine, Berlin; O. Jeſſen, Director der Handwerker- 
ſchule, Berlin; Fritz Kalle, Stadtrath, Wiesbaden; 
Profeſſor Kohlſchütter Kalle; Koliſch, Amisgerichts⸗ 


tath, Mitglied des Abgeordnetenhaufes, Liſſa in Poſen; 


Beh. Juſtizrath Leſſing- Berlin; Julius Lippert, 
Realſchuldirector a. D., Prag; S. Mar ſop, Reniner, 
Berlin; Dr. J. B. Meyer, Geheimrath und Profeffor, 
Bonn; Ddr. Miquel, . Finanzminiftel, Berlin; 
Derleger Rud. Moſſe Berlin; O. Pache, 
Schuldirector, Leipzig eindenau; Dr. Julius Poſt, 
Profeſſor, Geh. Regierungs- und vortragender Rath im 
Miniſterium für Handel und Gewerbe, Berlin; F. Ray dt, 
Director der öffentlichen Handelslehranſtalt, Leipzig; 
H. Rickert, Landesdirector a. D., Reichstags- und Land- 
tags- Abgeordneter; Dr. Max Ring, prakt. Arzt und 
Schriftſteller, Berlin; E. v. Schenckendorff, Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes, Görlitz; C. Schmelzer, 
Gymnaſtaldirector a. D., Berlin; Dr. B. Schwalbe, 
Oymnaſtal Director, Berlin; Dr. Schwerin, Sanitäts- 
rath, Berlin; L. 5. Seyffardt, Mitglied des Abge 
ordnetenhauſes, Crefeld; Dr. Soldan, Profeſſor, 
Crefeld; Dr. E. v. d. Steinen, Vorſitzender des 
Bildungsvereins, Düſſeldorf; J. Tews, Lehrer, Berlin; 
Uphues, Profeſſor, Falle; Dr. Rudolf Virchow, Geh. 
Medizinalrath und Abgeordneter, Berlin. 

Ein Jeſtmahl und dann ein Spaziergang nach den 
Saale-Höhen beſchloſſen den zweiten Verſammlungstag. 
5 ũ KKK KK 


Journaliſten- und Schriftſtellertag. 

Leipzig, 9. Juni. In der heutigen zweiten 
öffentlichen Sitzung des Journaliſtentages ſprach 
Prof. Dahms - Berlin zu dem erfien Punkte der 
Tagesordnung betreffend die Strafvollziehung bei 
Preßvergehen. Es wurde eine Petillon an den 
Reichstag beſchloſſen dahin gehend, daß dei 
politiſchn und literariſchen Preßrergehen im 
Falle einer Freiheitsſtrafe nur auf Jeſtungshaft 
erkannt werden ſolle oder für ſolche Gefangene, 
deren Strafthat als nicht aus gemeiner Ge- 
finnung hervorgegangen anerkannt iſt, eine be- 
fondere Art der Strafverbüßung vorgeſehen 
werde. 

Zu dem weiteren Punkte der Tagesordnung 
„Berichtigungszwang“ ſprach Hirk-Leipjig, Es 
wurde folgender Antrag angenommen: der 
deutſche Schriftfteller- und Journaliſtentag ſolle 
dahin wirken, daß dem § 11 Abſatz 1 des Gr. 
ſetzes über die Preſſe folgender Worlaut gegeben 
wird: 

Der verantworiliche Redackeur einer periodiſchen 
Druckſchrift iſt verpflichtet, die Berichtigung der in 
lehterer mitgetheilten MR auf Verlangen der 
beiheiligten öffentlichen Behörde oder einer Privat- 
perſon ohne Einſchaltungen und Auslaſſungen aufzu- 
nehmen, ſofern ſich die Berichtigung 5 als ſolche 
erweiſt, von den Einſendern unterzeichnet iſt, keines 

afbaren Inhalts iſt und ſich auf ihatſächliche An- 


Hierzu wurde ein Zuſatzantrag Steinbach 
Wien angenommen, wonach die Berictigungs- 
pflicht nicht vorhanden, wenn der Redacteur in 
der Lage ist, die Unwahrheit der Berichtigung 
darzuthun. 

Nach längerer Berathung über den Zeugnik- 
zwang wurde eine Reſolution angenommen, 
wonach alle an der Ferſtellung von perlodiſchen 
Druchſchriften Beiheiligten ihr Zeugniß über 
hierbei ihnen bekannt gewordene Tyhatſachen 
ſollen verweigern können. 

Alsdann wurde die 
morgen vertagt. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 10. Juni. 


Wetterausſichten für Freitag, 11. Zuni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Veränderlich, ziemlich kühl, windig. 


Verein zur Förderung des Unterrichtes 
in der Mathematik und den Natur- 
wiſſenſchaften. 

L. Danzig, 10. Juni. 


Am geſtrigen zweiten Tage der Verhandlungen, 
über deren Derlauf während des Vormittags zum 
Theil ſchon berichtet iſt, wurden noch bis tief in 
den Nachmittag hinein unermüdlich wiſſenſchaft. 
liche Fragen erörtert. In der Sitzung der Fach- 
abthellung für Naturbeſchreidung unter Leitung 
des Herrn Prof. Momber legte jzunächſt Kerr 
Prof. Ball eine große Anzahl von im Unterricht 
verwerthbaren Sammlungsgegenſtänden vor, deren 
zweckmäßige Präparirung in vielen Fällen von 
Schülern beſorgt iſt. Herr Dr. CTakowitz machte 
an der Kand bezüglicher Präparate auf das 
Formalin als ein gegenwärtig unübertroffenes 
Conſervirungsmittel für pflanzliche wie thieriſche 
Sammlungsodjecte aufmerkſam, und Kerr dr. 
Schülke -Oſterode demonſtrirte mehrere von ihm 
durch zumeiſt künſtliche Retardirung des Ent. 
wickelungsganges erzielte Jar benvarietäten von 
Schmetterlingen. 

Hiermit erreichten die wiſſenſchaftlichen Sitzungen, 
in denen ſämmtliche Vorträge durch die in ihnen 
dargebotenen Anregungen den lebhaften Beifall 


weitere Sitzun; auf 


der Theilnehmer gefunden hatten, für dieſe 


Tagung des Bereins ihren Abſchluß. 

Um U uhr wurde per Dampfer die Fahrt nach 
Zoppot angetreten. Nach einem kurzen Beſuche 
der Weſterplatte begann die beſonders für die 
Binnenländer intereſſante und genußreiche Seefahrt 
vorbei an der vor Zoppot liegenden Torpedo. 
bootsdiviſion und dem Aviſo „Blitz“. An Land 
ging's dann noch ſchnell hinauf auf den Ausſichts⸗ 
punkt die „Fuk“, um 8 Uhr verſammelten ſich 
alle Theilnehmer zu einem überaus gemüthlich 
verlaufenden Feftmahle im Kurhauſe, zu welchem 
auch Herr Geh. Rath Dr. Kruſe eingetroffen war. 

Für heute ſtand der Beſuch des Provinzial 
muſeums und die Fahrt über Siedlersfähre nach 
Marienburg auf dem Programm. 


* (Der commandirende General Herr 
9. Lentze] begab ſich heute Abend nach Oſterode 
zur Inſpicirung der dor! garniſonirenden 
Bataillone der Infanterie-Regimenter Nr. 18 und 


Nr. 175 und kehrt! Gonnabend Abend hierher 
zurück. Die zu geftern in Ausfiht genommene 
Jahrt nach Schlawe zur Befichtigung des guſaren 
Regiments Nr. 5 iſt vorläufig unterblieben. 


* Abſchiedseſſen.] Zu Ehren des von uns 
ſcheidenden bisherigen ruſſiſchen General-Conſuls 
Herrn Baron v. Wrangel hal Herr Oberpräſident 
v. Ooßler dieſer Tage im Zeftfaale des Ober. 
präſidiums ein Feſtmahl gegeben, zu dem einige 
40 Einladungen an die höchſtgeſtellten Perſönlich⸗ 
keiten unſerer Stadt ergangen waren. Herr 
v. Goßler toaſtete auf Herrn Baron v. Wrangel, 
indem er in freundlichen Worten beſonders das 
Wirken deſſelben als ruſſiſcher General-Conſul 
hervorhob, worauf Herr v. Wrangel mit folgen- 
den Worten antwortete: 

Sie geben uns, Excellenz, heute einen neuen Beweis 
Ihres Wohlwollens und Ihrer Gaſtfreundſchaft, die i 
und meine Familie fo oft bei Ihnen genoffen haben 
Ich ſchäte und empfinde es zu tief, um meine Ge- 
fühle in vielen Worten ausdrücken zu können. Er- 
lauben Sie mir, Ihnen und Ihrer hochverehrten Frau 
Gemahlin von ganzem Herzen zu danken und Sie zu 
verſichern, daß wir Ihre ftete Freundlichkeit nie- 
mals vergeſſen werden. 

Ich beſonders bin Ihnen, Excellenz, ju größtem 
Danke verpflichtet, — denn in meiner Stellung hier 
find Sie mir immer mit Rath und That hilfreich 
entgegengekommen, und wenn meine Regierung 
und meine Dorgeſetzten mit meiner Thätig⸗ 
keit — namentlich in Bezug auf den Grenzverkehr — 
zufrieden waren, ſo hade ich es Ihnen 
Excellenz, am meiſten zu verdanken, daß unſere 
Nachbarverhältniſſe ſtets friedliche und freund- 
ſchaftliche geblieben ſind, und ich bin ſtolz, Ihr 
Wohlwollen verdient zu haben, einen Mann wie Sie 
zu meinen Gönnern zählen zu dürfen. Ich trinke auf 
= Wohl, Excellenz, und auf das Wohl Ihrer Familie; 
Sie leben hoch, hoch hoch l! 


* [Urlaub] Kerr General- Superintendent 
D. Döblin tritt vom 24. d. M. bis Anfang 
Kuguſt einen Urlaub zu einer Brunnenkur im 
Bad Wildungen an. 


* [Pofitive Union.] Im oberen Saale des 
Schützenhauſes fand heute Vormittag die Jahres- 
verfammlung der Gruppe der poſttiven Union 
ſtatt, die durch eine bibliſche Anſprache des Herrn 
Generalſuperintendenten D. Döblin eröffnet 
wurde. Der Dorſitzende, Herr Pfarrer Ebel, er- 
ftattete alsdann den Bericht über die Provinzial⸗ 
ſunode 1896 und Kerr Superintendent Bar- 
kowski- Pr. Friedland hielt einen Vortrag über 
die nationale Aufgabe der evangeliſchen Kirche 
Weſtpreußens. Nach einem gemeinſamen Mittags- 
eſſen wurde eine Dampferfahrt nach der Meiter- 
platte bezw. Joppol unternommen, 


* [Schiekübung.] Am 21. Zuni fährt das bei 
uns garnifonirende Feldartillerie-Regiment Nr. 96 
mit der Regimentskapelle per Eiſenbahn nach 
dem Schießplatze Arns in Ostpreußen zu einer 
Awöchigen Schießübung und kehrt am 17. Juli 
wieder zurüch. die Rückkehr der einzelnen Ab- 
thellungen erfolgt auf dem Landwege, während 
die Kapelle per Eiſenbahn ſchon einige Tage 
früher eintrifft. 


»Zur künſtleriſchen Kusſtattung des Stadt⸗ 
verordnetenſaales.] Die Lieferung und Auf- 
ſtellung der Polſtermöbel für das neue Stadt- 
verordneten-Geſtühl im Sitzungsſaale der Stadt- 
verordneten im Rathhauſe iſt Herrn Möbel- 


worden. 


* (Zagesbillete 7 ermäßigten Preiſen nach 
Langfuhr.] Aus Anlaß der im Alein-Hammer- 
Park in Langfuhr ſtattfindenden Schauſtellungen 
werden am 11., 12, 15., 18. und 19. d. M. zu 
den Borortjügen um 8 ½, 4½ und 5%/ uhr Nach- 
mittags Rückfahrkarten 2. Klaſſe zum Preiſe von 
25 Pf. und 3. Klaſſe zum Preiſe von 20 Pf., nur 
für den Tag der Löſung giltig, von Danzig Haupt- 
bahnhof nach Langfuhr ausgegeben, welche zur 
Rückfahrt mit ſämmtlichen Dorortzügen berechtigen. 


* [Pfingft - Nückfahrkarken.] Unter Bezug- 
nahme auf unſere früheren Mitthellungen er- 
innern wir daran, daß die zum Pfingſtfeſte ge- 
währte Derlängerung der am 4. d. Mis. und an 
den folgenden Tagen gelöſten gewöhnlichen Rück ⸗ 
kahrkarten von ſonſt kürzerer Geltungsdauer bis 
einſchließlich zum 13. d. Mis. ausgedehnt 
worden iſt. 

— — 


2 R Morgen, Vormittags 10 Uhr, 
ſindet in der St. Marien-Kirche hierſelbſt durch den 
errn General-Superintendenten D. Döblin die feier- 
liche Ordination der Herren Predigtamts-Candidaten 
Buchholi, Aurje, Gerhard zum evangelifchen 
Pfarramte ftatt, 


»[Schützenfeſt.] Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
begann das er um die Königswürde und die 
Würden der vier Ritter, das durch kräftige Böller ⸗ 
ſchüſſe verkündet wurde. Die Betheiligung war eine 
ſehr rege und es konnte das Refultat erſt ſpäter wie 
in früheren Jahren ſeſtgeſtellt werden, da die beſten 
an Schützen noch je einen Stechſchuß machen mußten. 

ach Beendigung des Schießens wurde nach dem 
fogenannten Arönungspla unter der bekannten alten 
Arönungslinde marſchirt, wo bereits als Ehrengäſte 
außer dem „Schützenherrn“, Herrn Stadtrath Ehlers, 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Ingenieur- 
Offizier vom Platz Major Haach und Candesrath Hintze 
um Empfange erſchienen und die Krönungsinſignien, 
owie die Gilbergefchenhe für die neuen Ritter aus- 
gelegt waren. Kerr Sauer proclamirte die beſten 
Schützen, deren erſter Herr 5 Striepling 
mit 31 Millim. Entfernung vom Centrum war. Als 
erſter Ritter ging nach dem verkündeten Reſultat 
Herr Schuhmachermeiſter Eberhardt (der bisherige 
Schützenkönig), als zweiter Herr Schneidermeiſter 
Gertzki, als dritter Kerr Malermeifter Gröhn und 
als vierter Herr Reftaurateur Kamke hervor. Herr 
Oberbürgermeiſter Delbrück übergab nach einer An- 
ſprache, in der er der allen Traditionen der Friedrich 
Withelm-Schützen-Brüderſchaſt, fowie der innigen Be- 
fiehungen derſelben mit dem Staate und der Stadt 
Danzig gedachte, dem neuen Schützenkönig Kerrn 
Striepling die Königsinſignien, dem erſten Ritter einen 
ſchweren ſilbernen Löffel, dem zweiten und dritten je 
einen ſilbernen Becher und dem vierten wiederum einen 
ſilbernen Löffel. Kerr Striepling brachte dann das 
Hoch auf den Kaiſer aus, worauf die Ehrengäſte mit 
dem neuen Schützenkönig und den Rittern ein Glas feurigen 
Weins leerten. Die Fahne wurde hierauf abgebracht und die 
Ehrengäſte vereinigten ſich mit den Vorſtandsmitgliedern 
in der Dorftandslaube, Inzwiſchen war auch der Stadt- 
commandant Herr Generalmajor v. Heydebreck er- 
ſchienen und wurde von dem Schützenhauptmann Kerrn 
gen ebenfalls nach der Vorſtandslaube geleitet. Das 
Concert, das im vorderen Park von der Kapelle des 
Feld- Artillerie-Regiments Nr. 36 und im hinteren 
Park von der des Grenadier-Regiments Nr. 5 aus- 
geführt wurde, hatte, wie in früheren Jahren, ein nach 
vielen Zaufenden zählendes Publikum herbeigelocht. 

— 3 


werden die Vorſtands berichte 


fabrikanten E. G. Olſchewski hier, der bei der 
„übertrage 1 


» ISchuterbeſuch.] Nealſchule zu Dirſchau unter · 
nimmt am 21. und . M. größere Turnfahrten. 
Dabei werden die meiſten Klaſſen am 22. Juni von 
Dirſchau nach Nickelswalde fahren, die Durchſtichs⸗ 
anlagen und die neue Weichſelmündung beſuchen, dann 
nach Heubude und Abends nach Danſig fahren, von 
wo aus die Heimfahrt per Extrazug der Eiſenbahn 
erfolgen ſoll. 


[Zahnärzte -Derein.] Die diesjährige vr 
verſammlung des Vereins oſt- und weſipreußiſcher 
Zahnkünſtler findet am 19. und 20. Juni in Königsberg 
in der „Deuiſchen Reſſource“ ſtatt. Am erſten Tage 
erſtattet, worauf eine 
Erörterung über die gegenwärtige Lage der zahnärzt⸗ 
lichen Standes angelegenheiten ſtattfindel. Nach einer 
Vorſtandsergänzungswahr kommt ein Antrag auf 
Theilung des Vereins nach den beiden Provinzen und 
Annahme der Bezeichnung „Dentiſten-Derein“ zur Be- 
rathung. Am zweiten Tage wird Herr Zahnarzt Neudeck ⸗ 
Bromberg einen Vortrag über Bulcanifiren unter De- 
monftration eines von ihm erfundenen und jelbit- 
gefertigten Alarmthermometers halten; er Zahnarzt 
Rodenberg-Elbing wird einige Mitt! über 
Angles Syſtem zum Reguliren unregelmäßig 
Zähne machen und Kataphoreſe-Inſtrumentarium von 
Reiniger, Geppardt und Schall unter Demonſtration 
vorzeigen. Der dritte Tag ſoll der Geſelligkeit gewidmet 
werden. 


Danziger Melodia.] Am 20. Juni findet das 
Stiftungsfeſt des Vereins mit Banner weihe ſtatt. Nach 
der Begrüßung der Gäſte im vorderen Parke des 
Schützenhauſes erfolgt Vormittags 113/, he der 
Meiheact, dem ſich eine gemeinſame Tafel anſchließt. 
Nach dieſer iſt eine Rhedefahrt geplant und Abends 
ein Rendezvous im vorderen Park des Schühenhaujes. 


*Veloeiped-Club „Cito“.] In der geſtrigen Club- 
ſitzung wurde beſchloſſen, die Feier des 7. Stiftungs : 
feſtes durch eine Ausfahrt per Rad und Eiſenbahn 
nach Sagorſch und dem Schmelzthale am Sonntag, den 
20. Juni, in feſtlicher Weiſe zu begehen. Am Mittwoch, 
den 23. Juni, findet dann die Haupt - General - Ber- 
ſammlung, in welcher der en des Vor- 
ſtandes ſowie die Neuwahlen erfolgen, ftait. 


*[Bildniß des verſtorbenen Herrn Sünde] Don 
dem verſtorbenen Herrn Wilhelm Jüncke iſt in dem 
photographiſchen Atelier von R. Brofje ein Portrait 
hergeſtellt worden, welches von morgen ab in der 
Buch- und Kunſthandlung von L. Saunier in der 
Langgaſſe ausgeſtellt werden wird. Dieſes Bruſtbild 
des Verſtorbenen, in Lebensgröße ausgeführt, iſt nach 
einer kleineren Photographie angefertigt worden und 
zeichnet ſich nicht nur durch frappante Aehnlichkeit, 
ſondern auch durch künſtleriſche Auffaſſung und 


Die 
22. 


ſaubere Technik aus, ſo daß es dem Atelier alle Ehre 


macht. 


Ausflug.] Etwa 250 Kinder, welche an dem 
Kindergotiesdienſt in der St. Eliſabeth-Garniſonkirche 
Theil nehmen, unternahmen geſtern unter Führung 
der Herren Militär-Oberpfarrer Witting und Diviſions - 
pfarrer Zechlin auf Dampfern der Kabermann'ſchen 
Rhederei einen Ausflug nach Heubude. 


* Unfälle.) Geſtern Nachmittag wollte die zehn- 
jährige Tochter des Arbeiters Archimowitz an der Straße 
Silberhütte, die fie in Begleitung ihrer Mutter paffirte, 
einem elektriſchen Straßenbahnwagen ausweichen, was 
fie etwas haſtig that. Dabei ſtieß fie gegen einen dort 
liegenden Stapel eiſerner Träger, der Stapel fiel um 
und dem Mädchen auf den rechten Fuß, welcher voll ⸗ 
ſtändig zerquelſcht wurde, jo daß die Erhaltung des- 
ſelben in Frage fteht. Ein Schutzmann ließ die Ver- 
unglückte nach dem Stadtlazareth bringen. — Während 
der Schaffner Hennemann der elektriſchen Straßenbahn 
auf dem Langenmarkt eine Weiche ſtellte, erhielt er 
von der Deichſel eines vorbeifahrenden Magens einen 
Stoß in die Bruftfeite, der ihn jo verletzte, daß er 
in's Cazareth aufgenommen werden mußte, 

» feeichenfund. ] Im er We 
wurde geſtern Nachmittag die Leiche eines unbekannten 
Mannes, der ſcheinbar am Herzſchlage plötzlich geftorben 
war, gefunden 

Bleihofe geſchafft. 


„[Jeuer.] In der verfloſſenen Nacht bald nach 


12 Uhr war in dem benachbarten Dorſe Emaus, im 
Haufe Nr. 20b, Feuer entſtanden. 


der Flammen. Die Feuerwehr, 
dorthin geſandt hatte, war 
dortigen Anſtaltsſpritze über eine Stunde beſchäftigt, 
nach der es gelang, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
n und den übrigen Theil des Kauſes zu ge- 
alten. 


welche eine Spritze 


* [Mechen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 30. Mai bis zum 5. Juni.] Lebendgeboren 
37 männliche, 46 weibliche, insgeſammt 83 Kinder. 
Tobtgeboren 2 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 3 
Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todigeborene) 20 männliche, 
26 weibliche, insgeſammt 46 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 15 ehelich, 5 außerehelich 

eborene. Todesurſachen: Maſern und Röthein 1, 

iphtherie und Croup 1, Unterleibstyphus incl. gaftri- 
ſches und Nervenſieber 1. acute Darmhranhkheiten 
einſchließli Brechdurchfall 7, darunter a) Brechdurch⸗ 
fall aller Altersklaffen 4, b) Brechburchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 3, acute Gr- 
krankungen der Aihmungsorgane 7, alle übrigen 
Krankheiten 26. £ 


Polizeibericht vom 10. Juni.] Derhaftet: 7 Per- 
onen, darunter Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Trunken⸗ 
heit, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Kinderſchuh, 
5 Schlüſſel, 1 Quitiungsliarte auf den Namen des 
Arbeiters Mag Miderski, 1 goldene Broſche, 1 brauner 
Herrenhut, 1 Quiltungsharte auf den Namen des 
Malers Georg Müller, 1 altes Portemonnaie mit In- 
halt, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei - Direction; 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzu- 
holen von dem Uhrmacher Johannes Edelbüttel, Cangen- 
markt 37; 1 Regenſchirm und 1 weiße Kinderjacke, 
abzuholen aus dem Bureau des 7. Polizei-Reviers 
in Langfuhr; 1 goldene Damenuhr mit Kette, abzu- 
olen von der Wittwe Hermine Schulz, geb. Kölſcher, 
angfuhr, Johannisberg 5. 


Aus den Provinzen. 


2 Neufahrwaſſer, 9. Juni. Der hieſige Turnverein 
hielt heute Abend in Setters Hotel feine Hauptver- 
ſammlung ab. Es handelte ſich hauptſächlich um die 
zu veranſtaltende Feier des Stiftungsfeſtes, welches 
am 27. Juni durch Schauturnen in der Turnhalle und 
am Nachmittag durch einen Mr mit Damen be- 
gangen werden foll, Einer Commiſſion von drei Turnern 
wurde die weitere Sorge für die Ausführung dieſer 
Beſchlüſſe übergeben. Es folgte ſodann der Bericht 
der Kaſſenreviſoren mit Decargeertheilung für den 
Kaſſenwart und der nachträgliche Bericht über die in 
Danzig im April abgehaltene Gauvorturnerſtunde, ver ⸗ 
bunden mit einer Gauturnfahrt. An der Feier des 
Sliftungsfeſtes des Turnvereins in Marienburg wird 
ſich der hieſige Verein nicht betheiligen. 

Pr. Stargard, 10. Juni. (Tel.) Nachwahl 
zum Abgeordnetenhauſe. Bei der heutigen Nach⸗ 
wahl zum Abgeoroneienhaufe für den Wahlkreis 
Dirſchau-Berent-Pr. Stargard iſt in der Stich ⸗ 
wahl der bisherige Abgeordnete v. Wollſchläger 
(Candidat der Polenpartei) mit einer Stimme 
Mehrheit wiedergewählt. Im erſten Wahl- 
gange erhielt Herr Arndt-Gartfhin (deutſcher 
Compromiß-Candidat) 232, Fr. v. Wollſchläger eben- 
falls 282 Stimmen, Diejelbe Stim menzahl wurde 


Nr. 10 


und nach der Leichenhalle auf dem 


Der linke Theil des 
Dachſtuhles nebſt ſämmtlichem Inhalt wurde ein Raub ' 


in Gemeinſchaft mit der 


bei der Süchwahl für Herrn Arndt, für Herrn 
v. Wollſchläger diesmal 233 St. abgegeben. Von 
deuticher Geite follen 4 Wahlmänner aus Dirſchau 
bei der Abflimmung gefehlt haben. Man nimm 
an, daß dieſelben ſich deshalb der Stimmabgabe 
enthielten, weil fie fürchteten, Herr Arnd! werde 
für die Dereinsgeſetznovelle der Regierung flime 
men, was bei der geringen Mehrheit der Gegner 
im Abgeordnetenhauſe möglicherweiſe für das 
Schickſal dieſer ſehr bedenklichen Vorlage ent 
ſcheidend fein könnte. 

K. Thorn, 9. Juni. Ueber die Urſache der Ghe- 
ſtandstragödie, welche bereits telegraphiſch gemeldet 
iſt, fehlt noch jede beſtimmte Aufklärung. Man ſpricht 
von Eiferſucht des Mannes, doch liegen hierfür keine 
Anhaltspunkte vor. Am vergangenen Freitag iſt das 
Paar erſt getraut worden und es war das Zuſammen⸗ 
leben der beiden Eheleute, ſoweit daſſelbe hat beob- 
achtet werden können, ein anſcheinend harmoniſches. 
Was ſich kurz vor dem ſchrecklichen Ereigniß zwiſchen 
ihnen abgeſpielt hat, wird vorläufig wohl nicht bekannt 
werden, denn die Frau iſt noch beſinnungslos und der 
Mann, welcher an der Verletzung heute gegen Abend 
ſtarb, ift vor ſeinem Tode nicht zum Bewußtſein ge- 
kommen. die Frau hat ſich nach erhaltener Der- 
letzung noch bis zu einem in der Nähe wohnenden 
Arzt ſchleppen können, wo fie beſinnungslos zu- 
ſammenbrach. Laechner war ein ſolider, arbeiis- 
freudiger Mann, dem allgemein die beſten Zeugniſſe 
ausgeſtellt werden. Er hatte das Geſchäft von ſeinem 
Dater übernommen, vor kurzem find die beiden Eltern 
geſtorben und nun hat er, wie man auch annimmt, 
gefürchtet, ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen zu 
nönnen. In einem Anfalle geiſtiger Umnachtung foll, 
wie Einige vermuthen, die That geſchehen ſein. 

Memel, 8. Juni. Am Morgen des 7. d. M. wurde 
ein großer Fiſcherkahn unter vollſtändigen Segeln an 
den Strand bei Schwenzeln angetrieben. Bei näherer 
Unterſuchung fand man in der vorderen Aajüte die 
Leiche eines Mannes. Diefe wurde von einer der 
anweſenden Berfonen us die des Käthners David 
Sreider aug Jerreln kannt. Der Kahn trägt die 
Bezeichnung „Derweli Nr. 8”. Wodurch der Tod 
des Freider herbeigefühst, iſt bis jetzt nicht ermittelt, 

Goldau, 9. Juni. Vom heutigen Frühzuge von 
Illowo wurde der penſionirte Lehrer R. von hier 
auf der Strecke bei Narezyn überfahren. Derſelbe hat 
ſich nach Angabe des Locomotivführers vor die daher ⸗ 
Hraufende Locomotive geworfen, Die Maſchine erfaßte 
den R. und .varf ihn zur Seite, fo daß derſelbe an 
den Schienen liegen blieb. Der Zug konnte bald zum 
Stehen jebracht werden, worauf man den Unglück- 
lichen unter einem Wagentritt mit Verletzungen am 
Kopf un Rumpf vorfand. N. wurde im Zuge mitge⸗ 
nommen und hier der Station übergeben. Wunderbarer- 
weiſe ſcheinen die Verletzungen nicht gefährlich zu fein. 

V Bromberg, 10. Juni. (Tel.) Heute Morgen 
wurde der Kaufmann Alexander Tuchhändler aus 
Warſchau Hier in einem Hotel im Bette tobt gefunden. 
Der herbeigerufene Arzt conſtatirte Herſſchlag. 

Fordon, 10. Juni. (Tel.) Im Hafen von 
Brahemünde iſt der Arbeltsdampfer „Victor“ 
geſunken. 


Ver miſchtes. 

Berlin, 9. Zuni. Geſtern Abend kam es in dem 
Hauſe Prinz Eugenſtraße 18 zwiſchen den Arbeitern 
Karl und Willy Lange einerſeits und dem Arbeiter 
Ehlert andererſeits, die ſchon lange in Feindſchaft 
mit einander lebten, zu einem heftigen Streit, 
der in Thätlichkeiten ausartete, wobei der Arbeiter 
Karl Lange von Ehlert mit einem Revolver er- 


ſchoſſen wurde. Ehlert will feinen Angreifern, 


blick habe ſich der Revolver du 


die mit zezücktem Neſſer auf ihn eindrangen, 
nur den Revolver zur Abwehr entgegengehalten 
und ihnen zugerufen haben, U ſollten ſich und 
ihn nicht unglücklich machen. In dieſem A ns 
einen unglück⸗ 
lichen Zufall, Berk Arge weil feine Frau 1 am 
Arme habe zurückziehen wollen, entladen. Das 
Geſchoß traf den Hals des Karl Lange. Lange 
wurde von jeinem Bruder und Groß der nahe 
gelegenen Unfallſtalon zugeführt, wo feine 
ſchleunige Ueberführung in eine Alinik in — 
Ziegelſtraße angeordnet wurde. Dort Kar 

Lange heute früh kurz nach 4 Uhr geſtorben. 
Ehlert wurde von der Repier-Polizei feſtgenommen. 
— — nn enter 


* 9 0 
Standesamt vom 0. Juni. 
Geburten: Barbier und Friſeur Wilhelm Gerik, S. 
— Meier Friedrich Schünemann, S. — Militär» 
anwärter Karl Seidler, S. — Kaufmann Gottlieb Bohl. 
S. — Schuhmacher Adolf Schulz, 2 S. — Kilfs⸗ 
weichenſteller bei der kgl. Eiſenbahn Dito Müller, T. 
— Arbeiter Paul Winarski, T. — Baugewerksmeiſter 
Georg Schilling, T. — Schmiedegeſelle Johann Jakuſch. 


an e > u 
ufgebate ; alergehllfe Sigismund Michael 
Meinkowoki und ee Agnes Conradt, Deine 
hier. — Schuhmachergeſelle CHriftian Friedrich Karl 
Mewes und Anna Amalie Urheimer zu Ohra, — Bu 
und Muſikalienhändler Auguft Gerhard Richter un 
Gertrud Marie Lembke, beide hier. 
Zodosfälle: G. d. Kutſchers Guſtav Teichert, todtgeb, 
3. „ aiſerlichen Werft-Kanzliſten Wilhelm Opper⸗ 
mann, 6 N. — MWiltwe Emma Grünberg, geb. Güttner, 
faſt 49 3. — Frau Emilie Henriette Schröder, geb, 
Lubkowski, 83 J. — Arbeiter Rudolf Krauſe, 35 J.— 
Böttchergeſelle Hermann Alexander Marſchal, 71 J. — 
Kaufmann Bernhard Renk, 30 J. — Hofpitalitin Lina 
Nominihatis, 78 J. — Unehel.: 1 ©. 


— — — 


Danziger Börſe vom 10. Juni. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 10. Juni. Es waren zum Der kauf geſtellt 
Bullen 15, Ochſen 6, Kühe 37, Kälber 59, Hammel 142 
Schweine 262 Stück. . 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewichl: Buller 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual. 24—2 
M, Ochſen 1. Qual, 30—31 M, 2. Qual. 26—27 au 
3. Qual. 23—24 M, 4. Qual, 18—20 M. Kühe 1. Qua 
AM., 2. Qual. 26—28 M, 3. Qual. 24—26 M, d. Qua 
21—22 M, 5. Qual, 17 M. Kälber 1. Qua 
35 M. 2. Qual. 32 M, 3. Qual. O su 
4, Qual, — A, Schafe 1. Qual. 25 M, 2. Qual. 22 u 
3. Qual. 18 M., Schweine 1. Qual. 36 N 
A, 3. Qual. 2 M. Geſchäftsgang 


— 


——.— 


* 


Ä aturheilanstalt Beimannsfelde bei Elbing. 
Concursverfahren. g anal für chroniſche Leiden, beſonders Neroofität, Kheumatismup, 
ber das Bermögen des Kaufmanns Leopold Hildebrandt Stoffwedielkrankheiten etc. Ruhig gelegene Sommerfriſche. Mäßige 


He « 0 N f 
Diarienwerder wird heute am 8. Juni „Mittags 12 Uhr, N A 47 Breiie. Wege ſendet Dr. med. Pfalzgraf. 
Der Keese Kir hier, wird zum Concursverwalter Ges 6 Ils 6 h 2 ft 8 Tr 01 8 6 II. 
unt. 
2 
Grösster Comfort. - Niedrige Preise. - Beste Führung. Danziger 
N 


. ſind bis zum 10. Juli 1897 bei dem 
'Es wird nf B r die Beibehaltung des er- En 

Schweden, Norwegen .. Dänemark Taſchen-Coursbuch 

in Buchform für 15 Pfennig 


Es wird zur Beſchlußfaſſung übe 
i n Derwalters, ſowie über die 
19. Juni. F., 14., 27. Juli, 15. August. Verschiedene Dauer. 
zu haben: 


annten oder die Wahl eines andere 
211 bis Nordkap, 5. Juli. 
Billige Sonder fahr ten in allen Buchhandlungen, 


eſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
bis Stockholm, jeden Montag; 
bei allen Schaffnern der elektriſchen Bahn, 


die in $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 30. Juni 1897, Vormittags 10½ Uhr, 
* ＋ nach 
Oberitalien, Tirol Salzkammergut, Ungarn Si ae Bing ee, 
esten Jahreszeit. : 
b der „Danziger Zeitung“ 


— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 20. Juli 1897, Vormittags 10½ Uhr, 
in de x 2 
Verkauf von Eisenbahn- und Dampfschiff-Billets a 
in jeder beliebigen Zusammenstellung und von jeder grösseren und in ber 
e Expedition der „Danziger Zeitung“. 


ſculdig ſind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner 
1 oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von 
m Beſitze der Sache und von den Forderungen, für welche fie 
aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anlpruch nehmen, 
dem Concursverwalter bis zum 10. Juli 189 Kae 85 
machen. N (13557 
Königliches Amtsgericht zu Marienwerder. 


Eoncursverfahren. 


Ueber das Vermögen der Wittwe Johanna Juftine Gima- 
nowski, geb, Klann, zu Graudenz, Kulmerſtraße Nr. 14/15, wird 
22997 BUN 4. Juni 1897, Nachmittags 4 Uhr, das Eoncursverfahren 
eröffnet. 

Der Stadtrath, Kaufmann Schleiff zu Sraudenz wird zum 
Toncureverwalter ernannt. > 

Concursforderungen find bis zum 5. Ausuft 1897 bei dem Se- 
eichte anzumelden. 3 f 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die Be- 
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 

den 9. Juli 1897, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 10. September 1897, Vormittags 11 Uhr, 
— Denn unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- 
eraumt. 

Allen Berfonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſithe der Sache 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgejon- 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 15. Juli 1897 Anzeige zu machen. (13556 


Königliches amtsgericht zu Graudenz. 


| ee, * 4 ) E 
Im Namen des Königs! | BR und Drogerien, . 5 6 Vokal- 4 N 


In der Strafſache ® 0 N 05 E RT 


den Redacteur Joſeph Giemianomshi aus Poſen, am 13. Januar 
zum Beſten des Kirchenbaufonds 
a 


1866 in Siarley, Kreis Inowrazlaw, geboren, natholiſch, wegen 
Beleidigung durch die Preſſe hat die II. Strafnammer des König⸗ 
m 
Sonntag, den 13. Juni cr., ag 
Anfang 4½ Uhr, 


lichen Landgerichts zu Poſen am 7. April 1897 für Recht erkannt: 
im 
Kurgarten zu Zoppot, 


— vor dem unter 
Station anfangend für In- und Ausland. 


Programme una Fahrschein-Verzeichnisse gratis in 


CarlStangen°Reise-Bureau 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Gegründet 1868. nicht zu verwechseln mit neu entstandenen Reise- 


1 Ornithologiſcher Verein 


zu Danzig. 


Mittwoch, den 16. Juni 1897, präciſe 8 Uhr, 
vom Heumarkt: 


Kremſerfahrt nach Marienſee 


IR AR, Fahrpreis 2 U pro Perſon. 

17 N): Theilnehmerharten müſſen ſpäteſtens bis Montag, den 14. 

17 Ki d. Nie, Abends 6 Uhr, Dilhhannengafie Nr. 22 oder Holy 

4 4 2 y N : fl Da ge: 3 — — Wagenplätze nur bis zu dieſem 
2 ermin garan en nnen. 

% e, Gälte, durch Mitalieder eingeführt, find willkommen, 

„ N), 77 ; Ju fahlreicher Betheiligung ladet ein (13562 


N 
1 1 1 Der Vergnügungs-Vorſteher. 


. 


OL 
) Mi li Wi 


mternehmungen, welche eine ähnliche Firmn an- 
enommen haben 


4 


Soolbad Segeberg | 


— Juni. 
die Krefungehlagte ‚ii ber Üblen eig rener verübt, durch x in 5 She „10.12. Juni. 
reſſe, wir es ha nier Au — 12. . 

der Kofler des Verfahrens zu einer Gelellra e von fünhie Gtärkite natürliche Soole Nor 


Dierk, om dere Stelle im a am Nichtbeitreibung zehn Deutſchlands (27,88 0%. 
age Gefängniß treten, verurtheilt. a 2 2 isi ä - 
Dem Polizei-Buxeauhilfsarbeiter Kelm zu Danıia wird S und ee gan im 


die Befugniß zugeſprochen, die Derurtheilung des Ange- i 5 ä d 
klagten auf deſſen Koſten durch je einmalige Einrücung de Si eat un 18. June n 


88. „Fredd“, ca. 12./16. Juni. 
Es ladet in London: 


Nach Danzig: (885 


des entſcheidenden Theiles des 115 Amtswegen zuju- mähigungen (9330 88. „Blonde“, ca. 18,/22, Juni. b 
ſtellenden Urtheils binnen vier Wochen n Em des- K H ; gegeben vom 
elben im W und zwar 25 St at der Räberes hoftenlos durch DIE RHENOR, Th. Rodenacker. 


erſten Seite, in der zweiten Spalte, 
wie der Artikel in Nx. 25 d 


Männergeſangverein „Sängerbund“, 


Dirigent Herr Haupt, 


KERN und ber 
che * 
15 no, . 2 3 m. = 727. an Kurkapelle, 
redownik de „ lowie die qu ihrer Herſtellung be- öhe j ; 
ſtimmten Platten und Formen find unbrauchbar zu — 403 N. d i Dirigent Herr Kiehaupt. 


Don Rechts Wegen. 
Das Urtheil iſt vollſtrechbar und wird hiermit zur öffentlichen 
cht. (13502 


mm NpProgramm an der Kaſſe. 


bei Leitmeritz in Böhmen. Eintrittskarten an der Kaſſe à 50 3, 


Kenntniß gebra Ri ändi 5 i il it Schwetz * Kinder 20 . 
Beten, den g g. e, em u ee een 
R neipp ur age, apie, Inhalation, An a 99 
. -[Gtahltrinhbrunnen und Gtahlbäder, Ferdinand Krahn, l —.— 
Bekanntma un Kerndeutſche Gegend, vollkommen geſchützte Cage am Fuße Schäferei 16. (13588 
g. des 728 Meter hohen Geltihberges, unmittelbar an ſtundenwel[ Fg lader ladet 


ausgedehnten Nadelwäldern, ſtaubfreier, durchläſſiger Boden, 
milde, ojonreiche Luft, 


Der im Jahre 1891 neuerbaute D. Danzig“ 
Artushof in Thorn Weſtpr., äumtlihe Gebäude und Räume des Bades wurden heuer [ois Sonnabend Abend 


4 — 
umgebaut und neu eingerichtet. i ; i 107 np 0 

ein. allen, Anforderungen der Neuzeit entiprechendes vornehmes| Im Kurhaus-Reſtaurant vorzüglibe Wiener und böhmische amiden eihleilatienen, Käse- fferte. 

Geſellſchaftshaus eriten Ranges mit grohen hocheleganten Gälen,| Rüde, ff. Pilſener und Großprteſener Bier, Weinſtube mit echten Einen großen Poſten hochfeinen, vollfetten, ae 


grohen modernen Reftaurationsräumen, Billards- und Vereins-|Dsfterreiher-, Ungar- und Dalmatiner Weinen. — 5 Wohnhäuſer Johannes Ick, züufit Schweizerkäſe i ich fel 
immern, Sneiphof, Wohnung für den Pächter und deſſen Per- und Pillen mit 70 comfortabelit eingerichteten Zimmern und 2 4 m er- ſowie Schweizerkäſe im Geſchmach gleich feinfter 
ern und allen für den Geſchäftsbetrieb erforderlichen Wirthichafts-| Sommermwohnungen mit Küch Stuhdampfer-Czpebition, Waare, zum Verſand nicht geeignet, empf. p. Pfd. 60 u. 70.3 


üche. — Ganze Penſion. — Gehr 


räumen ſoll wiederum auf ſechs Jahre u. zw. mäßige Breiſe. 5 3 «4 Central-Butterhalle 
2 2 3 2 - 2 — lt b d 9 
vom 1. April 1898 bis ebendahin 1904 |e.neuereeg: nn Zgrorfeifann: penmasttepre sel DS. „Diana“, 16. Neiterhagergafle 18, 
verpachtet werden. Stunden Eiſenbahnfahrt. Capt. Weißenhorn, a Zub 


Die Säle und Reltaurationsräume find aufs Beſte möblirt. — 
Mark, 


Seitender Krit: M. u. Dr. Fram Slabihoudek. 
Dertragscaution 5 


Alle Auskünfte, Proſpecte ꝛc. bereitwilligſt durch die von Bremen via Gopenhage:. 
ur- und Badeverwaltung Geltsehberg. 


in 
Bad Landeck Schlesien Pre be Goldihmiedegaffe 1 
10 en. alle alte 16. 
aufs 1907, Mittags 12 Uhr, eee eignen net e sy pjhfen fin af e fen Jett. Wafarıfa 


Bactbedingungen, Anfihts- und Grundrißſkinen, ſowie ein|Terrain-Kurort. Angezeigt gegen ‚F'auenkrankheiten, Nerven- mit Sinheinfat, ift But men 


Ein gebrauchtes großes 
Echt chinesische ogelbauer ww 
billig zu verkaufen. * 


Nandarinendaunen It zzne 27. 8. 


gesetzlich gese e arquiſen billig zü verkauf, 


Bietungscaution 1000 Mark, ie 
Letztere iſt vor Einreichung des Angebots bei der hieſigen Rämme⸗ 
reikaſſe zu hinterlegen. 
Angebote mit der Aufſchrift: „Verpachtung des Artushofes“ 
werden bis zum 


Derieicniß 5 . mid 225 enangabe werden gegen Ein- n be Rotarehe e Berlin. 7 en und kaufen Röpergaſſe 24 
endung von 5, ark abgegeben, wege, Blutstauungen im Unterleibe, dei Entwickelun »! Aniri 
Thorn, den 24. Mai 1897. (12434] Schwäche und Reconvalsceenz.— Mineralbäder in den duellen eee 185 en R ! un 1 u — 
Der Magiſtrat und in Wannen, Moorbäder, Douchen, Massage, Heilgymnastik, H Li 5 H 1 u 2 erbett. 
er Magiſtrat. Molkerei, Kefir und alle gebräuchlichen Kur- Trinkbrunnen. — H. Llerau, Danzig, Verpacung a  mangbigreiien, 
7 Tägliche Concerte, 8 Gesellschaften und Tanzabendeim Neugarten 22 d. Nachnahme uur, allein von der von ſtädtiſchem 
Auction. Kurhause, Spiel-, Musik- und Lesezimmer, Spielplätze, Fur orſſen Stelle find auf ein] erſten Vettfedernfabrik 


meilenweit sich ausdehnende Waldpromenaden unmittelbar,, Zur, e 
Sonnabend, den 12. Juni er., Bormittags 11 Uhr, werdelam Kurort. 6270 ländliches Grundftüc 


Grundbeſitz, 


mit electriſchem Betriebe 


i z 2 8 i x i 1 Mai bis Ende ‚Gustav Lustig, Beleihung v. Hypotheken ſowie 
ic St. ine en Kirchenſteig Nr. 19 im Wege der Jwangs a. . ie feng  hohn-Statton 30 000 Mark it Beingenftraße lg er Anpothehen jo 
2 neuere und 2 alte Arbeitswagen, 3 Arbeitsſchlitten, vier|«latz. Prospecte kostenlos durch die städtische Rad- Patte oder per 1. Juli er, zu eee eee, vermittelt (13567 
Arbeitspferde, ſowie mehrere Möbel und Betten Verwaltung. a a erien- Aniee a 7 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. (13601 N il 9 t It Di h N 9 i 7 en er Julius Berghold, 
* 2 4 so „ 5 nie j 
Wilh. Harder, alerhei 2 fta Fr fee nd Broſen ere dent dl e 2 f5beb ng deut g aaf. Cangenmarkt 17, l. 


Gerichtsvolltieher in Danzig, Altſtädt. Graben 58. bei Danzig. 


Landſchaftlich ſchöne Lage, dicht am Strande. 
10 Minuten Bahnhof nach Danzig. 36 Züge täglich. Wald u. Seeluft. 


Waſſerheilverfahren einſchl. der Kneipp'ſchen 


n Anwendungen. 
See-, Sand. und Sonnenbäder, Diätkuren, Maſſage und Elektro- 
therapie. Streng individuelle Behandlung für chron. Leiden jeder 
elbe. Kullins oder 
N (9851 


An-u. Berkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſi 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Pianinos, 
von Hans v. Bülow selbst 
benutzt und empfohlen. 


, Pianofortefabrik, 
Arnold's Aschaffenburg. 
Erstkl, Fabrikat, Mäss. Preise 

0 


Kaus in Danzig 
zu kaufen gefucht mit beliebiger 
Anzahlung, gute Mittelmohnung. 
bevorzugt. Gefl. Offerten an 


Wilh. Fischer, 


Veſtyt.Sypothek⸗Lomtzit, 


Danzig, Frauengaſſe 36. 


Seefahrt nach Zoppot und Hela 
per Salondampfer „Drache“ 
15 günſtiger Witterung und ruhiger See am Freitag, den 11. Juni. 


bfahrt Frauenihor 2, 1% 1 
Nachmittags. Weſterplatte 2½, Zoppot 34a, Hela 7 Uhr 


Zi Art, (Geiſteskrankheit ausge 
Näheres ſowie Proſpecte durch den 
den leitenden Arzt Dr. Fröhlich. 


. — ö Champasnerflaihen werden B 
e ee big ro rei 5 ee n 5 2 jack. Hinter Adlers Brauhaus 6. augeldern 
anzig-Zoppot Retourbille . . M 1.—, ei 91 Ni 0 Ä | 
Danzig-Hela Retourbillet . . 1,50, Kinder 1 M. 3 Musik- 7 N 1 ereiswerth zu verhaufen, Näheres Wilhelm Werner 
„Weichſel““ Danıiger Dampfſchiffahrt- und Geebad-Actien- . 1 undesafie Nr. 58. (13337 ichtli N a 
Gesellschaft. (13870 a WA 0 1 55 gerichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 


Strickgarnfabrik Erdibeiſungshalder joll das et 
den Krieger'ſchen Erben ge- Borftädt. Graben 44, 


hörige 
Feng Sort as 


von ca. 300 Morgen, im]** 


Instrumente 


Eine prachtvolle Ziehharmonikg, 10 Taſten, 2 Regiſter, 2 Bäſſe, 
2 Zuhalter, offene Klaviatur, 40 Prima⸗Stimmen, ff. Nickelbeſchlag, 
daher underwüftlich. Schule zum Selbstlernen gratis, 

Eine ital. Ocarina mit Schule zum Selbſtlernen. 9 
Eine Concertmundharmonika m. 40 tangv. Stahl⸗Bronce⸗Stim. 2 Nickelplatten 
Bei Einzelverkauf: Ziehharmontta Mt. 5,50 Ocarina Mk. 2,50, Mund⸗ 


die herren Actionäre 
Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg 


ordentlichen Seneral⸗Verſammlung 


Dienstag, den 6. Juli cr., Nachmittags 5 Uhr, 
in das Hotel „König von Preußen“ zu Marienburg ergebenft 


eingeladen. 
Tagesordnung: 


Erledigung der in $ 22 des Statuts und in Nr. 2a des 
Nachtrags zum Statut bezeichneten Gegenſtände. ** 


Die Ausgabe der Gtimmharten erfolgt im Zabrik-Comtoir 


M. R. Baum! 
Lauenburg -Stolp i. P. & 
Versand-Abthoil: Stolp L P. E 


WW Fabrikation reellster pomm. | 
Haus- und Wirthschaftsstoffe 


ee e e ger Ag tallderen Dremenz und in 
Farben. der Nähe der im Bau be- 
griffenen Eiſenbahn Stras- 


Zoppot, 
Südſtraße 17 b. 1 Tr. hoch, find 
räumungsgalb. 3. verk.: 1 Sopha 
Blumenk. Ainderſt., Wirthſchaftsl. 


— Specialität: 
) Ginghams, Betteinschütt. 
- Sanden Bezügenzeng, burg—ollub gelegen, zu 
Löth-Apparat H. , aber Dreie verhaun 
' Damentuche, | Tischzeuge, d 
für Jedermann. , e ned 600 
i e Meldungen zu richten an 4 


bis zum 6. Juüi er.“ Mittags 12 Uhr, gemäß $ 17 des Gtatuts. — - Bol Bestellung von 50 Meter Rittergutsbeſitzer F. Peter- 
Sandbof, den 4, Juni 1897. (441 Kiel 12 m 0 5 Muster und Au dw, on in Auguftinken, Poft 


Zucker fabrik Bahnhof Marienburg. e re e |Piusnit, Wefyr. 
Ir. Zimmermann. . Tornier. Nud. Woelke. 


un ter 
Blattes. 


„D anziger Courier“ 


Verlag von H. J. Alerander, Danzig. 


5 ; Freitag, den AI. Duni 1897. 


Es kommt bisweilen vor, daß ein Zweig an feiner Spitze 
Der Rofenmonar. kränkelt, nicht mehr weiter wachſen will, ſogar welkt, während ber 
ö Lon J. € Schmidt in Erfurt. untere Teil ganz geſund erſcheint. Schneidet man die kranke Spitze 
8. Duftiger Flieder, Schneebälle, gefüllte Pflaumen und andre ab, fo findet man, daß die Larve einer Weſpe (Tenthredo 
früh⸗ und ſchöublühende Gehölze beenden ihre Blütenpracht. Un⸗ bipunctata) von der Spitze her im Mark des Zweiges einen 
ern ſehen wir fie verſchwinden, aber wir tröſten uns mit dem auf⸗ Kanal gefreſſen hat, infolge deſſen die Erkrankung eintrat. Man 
ſeigenden Geſtirn in unſern Gärten: die Königin naht — die Roſe. werfe den Zweig nicht weg, ohne vorher die Larve getötet zu 
Zuerſt blühen die Rankroſen an unſern Lauben, dann die Monats⸗ haben. 
roſen und ſchließlich die edlen Thee⸗ und Remontantroſen, in ihrer Damit wir uns recht lange des Genuſſes erfreuen, reizen wir 
unendlichen Mannigfaltigkeit und Duft, Farbe und Form. Der die Roſe zur Blühwilligkeit. Wenn man täglich die abgeblühten 
Roſenmonat iſt die Zeit, da der Himmel die Erde küßt und aus Roſen entfernt, d. h. ſede abgeblühte Blume mit 1—2 Blättern 
dem Kuß entſpringt das Sinnbild der Jugend, der Freude und über einem Auge abſchneidet, erhält man einen nie geahnten ver⸗ 
Schönheit. Wir müſſen für dies Himmelsgeſchenk aber auch unfre längerten Roſenflor. Dies einfache Mittel, ſich an der „Königin 
Dankbarkeit beweiſen und alles abhalten, was unſern Lieblingen der Blumen“ in Zahl und länger zu erfreuen, wird ſo vielfach 
in ihrem Gedeihen hindernd in den Weg tritt. Mit den königlichen verſäumt. Man achte nur einmal auf die Vorgärten in den 
Blumen erſcheinen zugleich böſe Feinde, die das Laub und die jun⸗ Städten. Von zehn Beſitzern iſt kaum einer, der darauf genügend 
gen Knoſpen zu verderben trachten. Deshalb halten wir die Augen acht giebt. Da ſieht man neben den erblühten Roſen und deren 
offen und vernichten die Schädlinge im Entſtehen, denn ein Lot Knoſpen vollſtändig gelb und braun gewordene oder halb zer⸗ 
Vorbeugung iſt beſſer, als ein Pfund Heilung. fallene, im Hinſterben begriffene Blumen. Das iſt überhaupt 
Als erſter Feind erſcheint die Blattlaus auf dem Plan. Wer ſchon unſchön, geradezu beleidigend für das Auge und nebenbei, 
kennt dieſes ekelhafte Geſchmeiß nicht und weiß, was für Schaden wie bemerkt, ſchädigend für die Blühwilligkeit. Man ſchlägt alſo 
es anrichtet? Die Hauptfrage iſt: Was können wir gegen ihr Ueber⸗ durch ihre Entfernung zwei Fliegen mit einer Klappe. Ich bitte 
handnehmen thun? Das einfachſte Mittel iſt das Abſuchen und dringend, dieſe ati zu beachten! 
Töten. Wer ein tägliches Anſehen ſeiner Roſen ſich zum Grund⸗ Im übrigen erhält die Roſe im Juni noch durch ihre vielfachen 
ſatz gemacht hat, wird da und dort an den Zweigſpitzen eine ein⸗ Geſchwiſter im Blumenreich ein ihr würdiges Relief. Lindenblüte, 
je: dickbeleibte Blattlaus ſitzen ſehen, vielleicht ſchon als glück⸗ blühende Weinrebe, unter blühenden Roggen und Weizen die blauen 
iche Mutter einiger Jungen. Es find das die Tiere, die ſich von Kornblumen und die roten Klatſchroſen, Reſeda und Jasmin in 
der alten Kolonie getrennt haben, um eine neue zu gründen. Wer den Gärten, die ſich in ihr Staatsgewand geworfen haben, bringen 
ſolche einzelnen Tiere beachtet und tötet, tötet in ihnen ganze Kolo⸗ ihr den Tribut dar, der edlen Roſe. — O, es iſt eine Luft, im 
nien, die in wenigen Tagen aus ihnen entſtehen würden. Gelingt deutſchen Roſenmond zu leben, und haben wir auch Italiens Herr» 
das nicht und iſt das Volk ſchon ſehr zahlreich, fo nimmt man am lichkeit geſchaut, es zieht uns immer wieder ſehnſüchtig zurück zu 
einfachſten die ganze Geſellſchaft zwiſchen zwei weiche Bürſten und den tiefgrünen Wäldern und blauen Seen, zu den ſanften Matten, 
zieht dieſe nach oben. Alle Läuſe bleiben an den Haaren hängen, zu den blühenden Obſtbäumen, die in ihrer Schönheit auch vor 
werden abgeklopft und vernichtet. — Iſt das Uebel ſchon ſehr vor⸗ der ſtolzen Palme nicht verblaſſen. All' dieſe Schönheit zeigt 
eſchritten, jo müſſen Mittel angewendet werden, die im großen die prangend der rn und mit den Menſchen freuen fich ihrer auch 
lattläufe vernichten. — Als ganz beſonders empfehlenswert hat ſich die gefiederten Gäſte aus dem fernen Süden, die jetzt überall ihre 
das Knodalin erprobt, mit dem in 50 facher Verdünnung die Roſen | Niſt⸗ und Brutplätze bezogen haben. Bei uns find ſie dahin, die 
mit dem Tauſpender oder der Spritze überbrauſt werden. lieben Sänger: bei uns ſind ſie geſchätzt und geſchützt als liebwerte 
Unter den Käfern haben wir einen getreuen Helfer in der Ver⸗ Freunde, unten aber im ſchönen Italien ſchießt man fie zuſammen, 
nichtung dieſes gefährlichen Roſenfeindes. Es iſt das halbkugelige wenn ſie ſich, vom weiten Meeresflug ermattet, ausruhen wollen. 
rothe ſchwarzpunktierte Johanniskäferchen (Sonnenkälbchen, Herr⸗ Auch die Vögel gedenken darum in der Ferne, und ſei's unter oder 
gotikühchen, Coceinella) mit feiner ganzen Sippe. Käfer ſowohl auf Palmen, mit Sehnſucht der deutſchen Heimat! 
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rbe iſt, leben allein von Blattläuſen und find im Haushalt der g . , 
latur von unberechenbarem Nutzen. Der Rofenfreund wird biefe] Zur Tilgung der Tuberkuloſe in den Rinderbeſtänden. 
Käfer alſo nicht blos ſchonen, ſondern ſie ſogar ſammeln und auf St. Es iſt ſehr lobenswert, daß einzelne intelligente Landwirte, 
ſeine Roſen bringen. Wenn ſie zahlreich vorhanden ſind, halten ſie r en ꝛc. freiwillig mit der Tilgung der Tuber⸗ 
die Stöcke völlig rein von dieſem Ungeziefer. kuloſe unter den Rindviehbeſtänden nach der bewährten Bangſchen 
Im Juni beobchtet man auch, daß einzelne Augen angefreffen | Methode vorgegangen find, Während die Tilgung meiſtens in 
ſind. Sieht man näher hin, ſo ſcheint es, als wenn eine der Schup⸗ wo in welchen in der Hauptſache Viehaufzucht und Vieh⸗ 
pen aufgeftülpt wäre. Was aber als Schuppe erſcheint, iſt ein Säck⸗ verkauf ſtattfindet, verſucht wurde, führte man ſie dort viel weniger 
chen, in dem das Räupchen der Roſenſchabe lebt, gleich wie die durch, wo die Milchproduttion die Hauptrente der Viehhaltung bildet 
Schnecke in ihrem Hauſe. Sie tritt in einzelnen Jahren in großer Für den kleinen Beſitzer ift es namentlich eine ſchwierige Frage, 
Menge auf und kann großen Schaden anrichten. Man ſuche fie was man mit den als tüberkulös erkannten Thieren anfangen ſoll. 
darum ſorgſam ab. Deal dieſer Frage ſtellt ſich u. a. Medizinalrat Dr. Johne auf 
Sind die Roſen in der Entwickelung vorwärts geſchritten, ſo den Standpunkt, daß es bei der Bekämpfung der Tuberkuloſe zu⸗ 
findet man oft die Blätter an den Spitzen der Triebe zufammen⸗ nachſt die Aufgabe des Staates ſein muß, im Intereſſe der Allgemein⸗ 
geſponnen. Teilt man dieſe vorſichtig auseinander, ſo findet man heit der Tierzucht die Weiterperbreitung derſelben zu verhüten und 
eine bräunliche oder ſchwarzgrüne oder eine grüne, weißgeſtreifte die Krankheit auf den als infiziert ermittelten Stall zu beſchränken. 
Raupe, alles Raupen von Wicklern, darin. an darf froh ſein, Nach Konſtatierung der Krankheit würden die weiteren, vom Staate 
wenn man fie jo zeitig entdeckt, daß fie noch nicht die Herzblätter anzuordnenden Maßregeln darin zu beſtehen haben, daß alle durch 
bis auf das Holz gefreſſen haben: denn dann iſt's um die erſte die Tuberkulinimpfung als krauk erkannten Tiere des betr. Beſtandes 


Blüte an dieſem Zweige geſchehen. mittels einer ſog. Kerb⸗ oder Lochzange an einer beſtimmten Stelle 
Am meiſten erſcheinen die Raupen von Wicklern, wo Buchen des Randes eines beſtimmten Ohres h zeichnen wären, und zwar 
und Weißdornpflanzungen in der Nähe ſind. diejenigen Tiere, welche bereits Erſcheinungen der Tuberkuloſe 


Sind die Blätter abgereift, fo werden fie von Weſpenlarven fo (beſonders d ech Huſten u. ſ. w.) Luder mit zwei, alle 
benagt, daß nur noch die Unterhaut des Blattes übrig bleibt und übrigen noch gefund erſcheinenden, aber auf Tuberkulin reagierenden 
das Blatt wie burchſchng a Das verurſacht die blaßgrüne Tiere mit nur einer Kerbe oder einem Loch. . 

Larve der Roſenblattweſpe (Tenthredo rosae und aethiops), die Die erſteren müßten innerhalb einer beſtimmten Zeit e 
mit ihrem dicken Kopf langgeſtreckt morgens auf der obern Blatt- bis dahin aber von den übrigen Rindern iſoliert aufgeſtellt werden. 
fläche, bei zunehmender Hitze auf der untern liegt. Ihr Gebahren Die letzteren bleiben der freien Verfügung des Beſitzers überlaſſen, 
macht die Blätter unfähig zur Ernährung und ſchwächt fo den | find aber für die Allgemeinheit in der einfachſten Weiſe unſchädlich 
ganzen Stock. Man muß ſie ſorgſam abſammeln. gemacht worden, da eine derartige, durch das bekannte Zeichen im 


Ohr als tuberkulös gekennzeichnete Kuh niemand anders als zum 
Schlachten kaufen wird. 

Es wird anderſeits dem Beſitzer aber Gelegenheit gegeben, mit 
Hilfe der von Bang gegebenen Anleitung die Tuberkuloſe in ſeinem 
Stall durch Separation der kranken und geſunden Tiere und 
Trennung der von tuberkulöſen Kühen geborenen Kälber von ihren 
Müttern allmählich zu tilgen, ohne daß ihm durch das Abſchlachten 
aller tuberkulöſen Kühe die ſchwerſten Verluſte zugefügt werden. 

Die gekennzeichneten Kühe werden ſelbſtverſtändlich im Wert 
mehr oder weniger finfen, die nicht gezeichneten, alſo tuberkuloſe⸗ 
freien dagegen im Wert ſteigen. Das wird für jeden denkenden und 
rechnenden Landwirt ein Sporn, ein wirtſchaftlicher aug ſein, die 
Tilgung der Tuberkuloſe in ſeinem Stall energiſch in Angriff zu 
nehmen, um ſo den Kapitalbeſtand, welchen ſein Viehſtand repräſentiert, 
ſo raſch als möglich wieder zu erhöhen, ja gegen früher zu ſteigern. 

Notwendig iſt zur Durchführung einer b Tuberkuloſe⸗ 
tilgung eine oo i e ee ie den Beſitzer 

egen jene Schäden deckt, welche ihm durch die Tuberkuloſe bei 
Purchführung der Fleiſchbeſchau erwachſen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


7 Feld- und Wieſenbau. 

LW. Gegen Lagern des Weizens. Vielerorts wird bekanntlich 
das Walzen mit leichten Holzwalzen angewendet. Vor einigen 
ahren nun hat Profeſſor Wollny in München die Wirkungen vom 
chröpfen und Walzen bei zu üppig ſtehendem Weizen genauer 
unterſucht und dabei gefunden, daß beide Mittel ziemlich gleichen 
Wert haben und ihr Erfolg lediglich davon abhängt, ob guͤnſtiges 
Wachswetter folgt. Folgt Dürre oder Kälte, ſo können beide Mittel 
mehr ſchaden als nützen, denn ihre Haste ren liegen in dem 
Unterbrechen des Wachstums, in der Zerſtörung einzelner Pflanzen⸗ 
teile. Wollny iſt im allgemeinen gegen den gewaltſamen Eingriff 
und mehr für die Vorbeugung 981 zweckmäßiges Drillen, Hacken 
und Düngen, ſowie vorzugsweiſe durch Anbau ſtarkhalmiger Sorten. 
LW. Gegen den Getreideroſt. Zur Verbreitung des Getreide⸗ 
roſtes trägt bekanntlich der Berberitzenſtrauch weſentlich bei. Aus 
dieſem Grunde ſollte der Strauch in der Nähe der Getreidefelder 
nicht geduldet werden. In Schweden beſchloß kürzlich die könig⸗ 
liche Landbau⸗Akademie, an die Domänen⸗Direktion, die Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaften und die Eiſenbahndirektionen eine Auffor⸗ 
derung zu richten, alle Berberitzenſträucher in getreidebauenden 
Gegenden bis zu einer Entfernung von mindeſtens 50 Meter vom 
Getreideacker ausrotten zu laſſen und zwar längs den Eiſenbahnen 
und andern Fahrſtraßen und an den Eiſenbahnſtationen, in den 
kleineren Gärten und in den Außenlinien der größeren, ſowie auch 
in den Außenlinien der Wälder. Außerdem werden alle Korpora⸗ 
tionen, welche mit Neupflanzungen zu thun haben, aufgefordert, 
das Pflanzen des fraglichen Strauches an allen gefährlichen Stellen 
zu verbieten, wie Air den Baumſchulbeſitzern und Handelsgärtnern 
anheimgeſtellt, ſie möchten in ihren Katalogen die Aufmerkſamkeit 
ihrer Abnehmer darauf richten, daß der Berberitzenſtrauch nicht an 
ſolchen Plätzen ausgepflanzt werde, wo Getreide wächſt. Man hofft 
auf dieſem Wege die Zerſtörungen des Roſtes auf den Getreide⸗ 
feldern, zwar nicht vollſtändig zu beſeitigen, aber doch in gewiſſem 

Maße beſchränken zu können. 


Viehwirtſchaft. 

LW. Bei der Ernährung der Kälber mit Magermilch bedient 
man ſich bekanntlich ſtatt des fehlenden Milchfettes verſchiedener 
Erſatzmittel. Als ſolches eignet ſich von den Getreidekörnern am 
beſten der Hafer. Derſelbe iſt leicht verdaulich und enthält ver⸗ 
Ln viel Fett. Sehr geeignet als Surrogat ift auch das 

einſamenmehl. Profeſſor Dr. Dammann rechnet für jedes Pfund 
Vollmilch ein Pfund Magermilch mit 30 Gramm Leinſamen ver⸗ 
mengt. Wird von Leinſamen mehr gegeben, ſo ſtellen ſich leicht 
Durchfälle ein. In den letzteren en wird das Erdnußöl als 
Erſatz des Fettes empfohlen, beſonders hat Fräulein Minna 
Peterſen, die von der königlichen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft zur Vor⸗ 
teherin der am 1. Oktober d. J. in Celle zu eröffnenden landwirt⸗ 
chaftlichen Haushaltungsſchule erwählt wurde, mit genanntem 
Surrogat erfolgreiche Verſuche angeſtellt. In Frankreich will man in 
neuerer Zeit mit Stärkemehlzuſatz zu Magermilch günſtige Erfolge 
erzielt haben. Das Kartoffelſtärkemehl hat, wie der Franzoſe André 
Gonin berichtet, alle Erwartungen glänzend erfüllt; Kälber, kaum 
8 Tage alt, haben es vortrefflich vertragen, falls es nur vernünftig 
zubereitet wurde, und die Zubereitung iſt ſo leicht. Man nimmt 
50 Gramm Kartoffelſtärke auf 1 Liter Magermilch. Etwas weniger 
als die Hälfte der bei jeder 1 nötigen Magermilch kocht man 
bei ganz gelindem Feuer auf und ſchüttet die ganze Maſſe Stärke 
unter dauerndem Quirlen hinzu, damit es nicht Klumpen giebt. 
Einmal aufwallen genügt; dann gießt man den Reſt der kalten 
Milch hinzu und erhält dadurch die zum Tränken paſſende Tempe⸗ 
ratur. Die Kälber nehmen die Miſchung ſo ausgezeichnet, als ob 
gm keine Aenderung eingetreten ſei, fie behalten auch das gute 

usſehen der reinen Milchkälber bei. Die Fleiſcher finden eben- 
alls nichts an der Qualität des 2 auszuſetzen. Da die 

erwertung der Milch bei dieſem Verfahren eine günſtige ſein ſoll, 
empfiehlt es ſich, mit demſelben Verſuche zu machen. 


LW. Die Daſſelfliege. Wiewohl zur Verminderung der fo übe. 
aus ſchädlichen und gefährlichen Daſſelfliege das Ausdrücken der Larven 
dieſes Inſekts aus dem Körper des Rindviehs bis jetzt das zuverläſſig ie 
Mittel iſt, kann man doch auch, wenn das Vieh beſonders ſchlimm durch 
das Juſekt beläſtigt wird, verſuchen, letzteres dadurch fernzuhalten, daß 
man die von demſelben bevorzugten Körperſtellen (Schulter, Rücken, 
Lende, Kreuz und Bruſt) mit einer Abkochung von Wallnußblättern 
in Eſſig, mit einem Abſud von Wermutkraut, mit ſtinkendem 
Tieröl oder mit einer Asa en Tg einreibt. Auch Kreolin⸗ 
waſchungen und Theeinreibungen leiſten Nutzen; vor allen Dingen 
iſt aber eine ſorgfältige Hauptflege notwendig. 


Obſtbau und Gartenpflege. 


St. Der Nutzen der Bienen für die Befruchtung der Obſtbaum⸗ 
blüten. Eine franzöſiſche Zeitſchrift bringt eine erneuerte Beſtäti⸗ 
gung des Nutzens der Bienen für Befruchtung der Obſtbaumblüten. 

ie älteſten Bienenzüchter erklären, jeder Niedergang der Bienen⸗ 
zucht habe Unfruchtbarkeit der Obſtbäume zur Folge, während das 
Gegenteil eintritt, wenn ſich die wunderthätigen Bienen vermehren. 
Dieſe Beobachtung wurde von dem Obergärtner des Botaniſchen 
Gartens zu Dijon durchaus beſtätigt, der außerdem erzählt: „In 
einer Gemeinde haben 20 Jahr lang 30 Obſtbäume trotz aller er⸗ 
denklichen Sorgfalt des Beſitzers keine Frucht getragen. Man ſetzte 
einige Bienenkoͤrbe in ihre Nähe, und wie durch Zauberei war die 
Unfruchtbarkeit der Bäume beſeitigt.“ Neu dürfte es ſein, daß die 
Biene indirekt bei der Bekämpfung des überaus ſchädlichen Apfel⸗ 
blütenſtechers hilft. Der aufmerkſame Beobachter ſieht bald, nach⸗ 
dem das Weibchen des Apfelblütenſtechers ſeine Eier in die Blüten⸗ 
knoſpe abgelegt hat, kleine bräunliche Halbkugeln, faſt den Köpfen 
der Gewürznelken ähnlich. Das ſind die von dem Inſekt zuſammen⸗ 
ezogenen Blütenblättchen, in welchen die Made nun ungeſtört ihr 
Weſen treibt. Die Nektarien, d. h. die Honig abſcheidenden Organe 
der Apfelblüte, liegen nun im Grunde der letzteren, und der Nektar 
lockt die Biene an. (Dadurch wird die Blüte befruchtet.) Sobald 
die Befruchtung eingetreten, hört die Bildung neuen Nektars auf, 
denn die Blüten verwenden von dieſem Augenblick an alle vor⸗ 
handenen Säfte zur Ernährung der Frucht. Dann aber fallen auch 
ſofort die ſchön gefärbten Blütenblätter ab, können alſo nicht mehr 
von dem Inſekt zuſammengezogen werden; die Nektarien vertrocknen, 
dem Ei und der Made des Schädlings fehlt alſo die Nahrung, und 
ſeine Entwicklung wird unmöglich. 

LW. Im Ziergarten ſollte man den Raſen ebenſo ſorgfältig be⸗ 
handeln wie die Blumenbeete; da ein verwildeter Raſen den Garten 
verunziert. Der Raſen darf nur wenige beſſere Grasarten ent⸗ 
halten, alles andre darin iſt Unkraut und muß ebenſo wie aus den 
Blumenbeeten ausgejätet werden. Sobald das Gras 7—8 Etm. 
hoch iſt, wird es mit der Mähmaſchine oder mit der Senſe abge⸗ 
mähet. Nach dem Mähen und Abrechen iſt der Raſen wenn mög⸗ 
lich zu walzen, um Steine und Wurmhäufchen einzudrücken. Je 
öfter das Mähen geſchieht, um ſo dichter wird der Raſen. Bei 
trockenem Wetter muß gegoſſen werden, auch darf mit Jauche, mit 
Chiliſalpeter, Gips oder Holzaſche gedüngt werden, letztere iſt 
öde bei mooſigem Raſen anzuwenden, das Moos ver⸗ 
chwindet. A 

LW. Die Raupen des Kohlweißlings ſind bekanntlich eine große 
Plage; es iſt deshalb in erſter Linie nötig, die Schmetterlinge zu 
töten, wo man ihrer habhaft wird: dann zerdrücke man jeden Ta 
die deutlich ſichtbaren gelblichen, langen Eier, welche aufrecht au 
der obern und untern Seite der Blätter ſtehen. Als Mittel gegen 
die Raupen empfehlen wir Ueberbrauſen der befallenen Pflanzen 
mit 41 R. heißem Waſſer, Beſpritzen mit Seifenwaſſer, Ableſen 
durch Kinder, ferner Schonung aller 05 Eintreiben der 
Enten in den Gemüſegarten auf einige Zeit. as Umpflanzen des 
Gemüfegartens mit Hanf hält die wandernden Raupen, denen dere 
ſelbe zuwider if ab, nicht aber die Schmetterlinge. Als weiteres 
Mittel wird folgendes, von uns jedoch nicht erprobtes, empfohlen: 
„Man ſchneide in dem Kohlfelde die 3—4 unterſten Deckblätter der 
Pflanze weg und vernichte ſie. Durch dieſe einfache Maßnahme 
beſeitigt man ſicher entweder die Brut oder die jungen, kaum den 
Eiern entſchlüpften Raupen. Man achte darauf, daß kein Kopf 
übergangen werde, auch wenn an demſelben keine Eier oder Raupen 
ſitzen ſollten. Daß dabei jede Kohlpflanze 3—4 Blätter verliert, 
hat, namentlich in Anbetracht des in Ausſicht ſtehenden Erfolges, 
nichts zu ſagen.“ Glücklicher Weiſe haben die Kohlraupen auch in 
der Tierwelt verſchiedene Feinde; zu dieſen gehören namentlich zwei 
winzige Schlupfweſpen, die ihre Eier an die Kohlraupe ablegen, 
wodurch letztere dem ſicheren Tode verfallen. 

LW. Als Schutzmittel gegen den Schneckeufraß an Gärten wird 
ind dem Aetzkalk empfohlen, auf den Boden alte Bretter zu legen 
und auf dieſe des Nachts etwas Kleie zu geben. Früh am Morgen 
wird man dann zahlreiche Schnecken um die Häufchen herum der⸗ 
ſammelt finden, welche man leicht vernichten kann. 


Geflügel-, Fifch- und Pienenzuchk. 
Klumpfüße bei Hühnern. Klumpfüße bei Hühnern werden dur 
irgend 8 erle = am Ballen des Fuge veranlaßt. Häufig 
entſtehen ſie dur erabſpringen von hohen Aufſitzſtangen au“ 
harten Boden. Sitzſtangen ſollten daher für ſchwere Hühner höchſten 


30 Ctm. und für leichtere Raſſen nur 1 Meter hoch fein und alle 
Bee Höhe haben. Wenn man das Uebel bemerkt, kann es leicht 
adurch entfernt werden, daß man quer dem Auswuchs einen Ein⸗ 
ſchnitt über Kreuz macht. Der Eiter wird vom Huhn beim Gehen 
ausgedrückt. Mitunter muß aber die Oeffnung, nachdem der Eiter 
entfernt iſt, mit einer ſchwachen Löſung von Karbolſäure und Waſſer 
ausgeſpritzt werden. Unter allen Umſtänden entferne man aber 
zuerſt die hohen Sitzſtangen und richte niedrigere ein. 

— — ——ꝛ —ꝛ. ., ( 


Vermiſchtes. 


* LW. Wer ſich im letzten Winter eine Eismiete angelegt hat, 
achte darauf, daß das Anbrechen derſelben ſtets nur von der Nord⸗ 
feite, möglichſt an der Spitze geſchieht. Es empfiehlt fi auch, die 
Arbeit vor Sonnenaufgang vorzunehmen und ſofort nach Beendi⸗ 

ung derſelben, die Oeffnung mit einer dichten und dicken Stroh⸗ 
chicht zuzudecken. Sollte die Eismiete im Laufe des Frühjahrs 
oder Sommers einſinken, die Erde ringsum Riſſe bekommen, ſo 
muß man die zerriſſenen Stellen ſchleunigſt wieder ausbeſſern und 
von Zeit zu Zeit die eingeſunkene Miete ſo auffüllen und feſttreten, 
daß der Regen ablaufen kann, ohne einzudringen, denn Näſſe und 
Luftzug ſind die gefährlichſten Feinde des Eiſes. Vor Hitze ſchützt 
man den Eishaufen durch Auflegen von Stroh⸗ und Schilfmatten. 
„Ob ſich der Lachs im Meere fortflauzen kann, iſt eine Frage, 
die bisher in verſchiedenem Sinne beantwortet wurde. Die nor- 
wegiſchen Fiſcher behaupten mit großer Beſtimmtheit, daß dies ge⸗ 
legentlich der Fall ſei. Um dieſe Frage zur Entſcheidung zu bringen, 
hat die norwegiſche Regierung an der biologiſchen e in 
Bergen Unterſuchungen anſtellen laſſen, über die O. Nordgaard in 
einer franzöſiſchen Zeitſchrift berichtet. Danach iſt die Behauptung 
der norwegiſchen Fiſcher zweifellos unzutreffend. Es wurde feſt⸗ 
geitellt, daß Lachseier in Waſſer, das zwei bis drei Procent Salz 
enthält, nicht zur Entwicklung gelangen. In Waſſer mit geringerem 
Salzgehalt (etwa acht bis neun pro Mille) kommen dagegen die 
Eier dom Lachs und von der Seeforelle zur Entwicklung. Dieſe 
Fiſche könnten ſich alſo in brackigen Gewäſſern wohl fortpflanzen, 
aber nicht im Meereswaſſer ſelbſt. 


Spirikus. 

Berlin. Nach Ermittelungen im freien Verkehr: Spiritus per 
10000 Literprocent unverſteuert loco ohne Faß mit 70 Mark Ab⸗ 
gabe 39,2 Mark bezahlt, mit Faß handelsrechtliche Lieferung: Juni 
42,7—43 Mark bez., September 43,1—43,4 Mk. bez., Oktober 42,2 
bis 42,4 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. 
exeluſive 50 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 58,50 Gd., do. do. 
70 Mk. Verbrauchsabgaben per Juni 38,50 Gd. — Hambur 
Spiritus (unverzollt) ruhig, per Juni⸗Juli 19 Br., per Juli⸗ 
Auguſt 19 Br., per Auguſt⸗September 19,37 Br., per September⸗ 
Oktober 19,89 Br. — Stettin. Nach Ermittelungen im freien 
Verkehr: Spiritus loco 38. 

Vieh . 


Berlin, Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 3011 Rinder, 6198 Schweine, 1296 Kälber, 
6737 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, ſchwere 
ältere Ochſen waren vernachläſſigt, es iſt nur unweſentlicher Ueber⸗ 
ſtand zu erwarten. I. 56—59, . 49—54, III. 43—47, IV. 35 bis 
42 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief 
langſam, wurde aber geräumt. I. 47, ausgeſuchte Poſten darüber, 
II. 45 — 46, III. 41-44 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pEt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. J. 56—59, aus⸗ 

eſuchte Poſten darüber, K 48—53, III. 40—45 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt wurde der Auftrieb bei lebhaftem 
Handel glatt geräumt. l. 54—55, Lämmer 56—58, II. 52—53 Pf. 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Jucker. 


1 Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per Juni 8,70, per 
Juli 8,80, per Auguſt 8,90, per Oktober 8,87½ per Dezember 
8,85, per März 9,15, ruhig. — London. 90procentiger Javazucker 
loco 10,50, ruhig, Rübenrohzucker loco 8,67, ruhig. — Magde⸗ 
burg. Börſenterminpreiſe abzüglich Steuerbergütung. Rohzucker 
I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. Juni 8,77½ Br. 
8,75 Gd., Juli 8,85 Br. 8,82¼ Gd., Auguſt 8,92½ Br. 8,90 Gd., 
September 8,92½ bez. 8,95 Br. 8,90 Gd., Oktober 8,90 Br. 8,87½ 
Gd., Oktober⸗Dezember 8,92½ Br. 8,90 Gd., November⸗Dezember 
8,95 Br. 8,92¼ Gd., Januar-März 9,10 Br. 9,05 Gd., matt. Preife 
er veifbare Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 23 Mk., 

o. II. 22,75 Mk. Gemahlene Raffinade 22,62 ½ 23,25 Mk., ge 
mahlen Melis I. 22,25 —22,37½ Mk. ruhig. — Paris. Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loco 24,7525. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 100 
Kilogramm per Juni 25,87, per Juli 26, per Oktober⸗Januar 27,25, 
per Januar ⸗Apri 27,87. 

Verſchiedene Krkikel. 

Butter. Berlin feſt, feinſte Tafelbutter I. 88 Mk., do. Do⸗ 
mänenbutter II. 86 Mk., do. do. III. 82 Mk. per 50 Ko. (B. M. A.). 
— Hamburg feſt, I. 96—102 Mk., II. 92—95 Mk. per 50 Ko. 
— M. A.) — Kempten i. Allgäu flau, Süßrahmbutter 86 Mk., 

ennbutter 83 Mk. per 50 Ko. &. M. A.). 

Hopfen. Nürnberg. Es wurden grüne Hopfen bis 85 Mk. 
bezahlt, während geringe und Mittelſorten von S—30 Mk. zu haben 
erde Die Stimmung für Primaware iſt feſt, für geringe aber 

au. 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 46,75. — Hamburg, 

00d average Santos per Juli 38,75, per September 39,50, per 
Dezember 40,50, per März 41. — Havre, good average Santos 
per Juni 47, per September 48, per Dezember 48,25, behauptet. 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 

Berlin. Nach Ermittelungen im freien Verkehr: Weizen per 
1000 Kilogr. handelsrechtliche Lieferung: Juli 156,75—157,50 Mk. 
bez., September 150—151 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. handels⸗ 
rechtliche Lieferung: Juli 113,50 —114,50 Mk. bez., September 
115—115,75 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 122—149 Mk. 
nach Qualität gefordert, feinſter über Notiz; handelsrechtliche Liefe⸗ 
rung: per Juni und Juli 127 Mk. nominell. Gerſte per 1000 Ko. 
loco Futtergerſte 103—135 Mk. nach Qualität gefordert. Erbſen 
per 1000 Ko. loco Futterware 116—132 Mk., Kochware 135—170 Mk., 
Viktoria⸗Erbſen 170—190 Mk. nach Qualität gefordert. Mais per 
1000 Ko. loco amerikaniſcher 83—88 Mk. nach Qualität, geringer 
billiger; handelsrechtliche Lieferung: Juni 82,25 Mk. bez. Juli 
83 Mk. bez. Roggenmehl 0 und 1 per 100 Ko. brutto incl, Sack 
handelsrechtliche erung; Juni 15,15 Mk., Juli 15,20 Mk., 
Auguſt 15,30 Mk., September 15,40 Mk. — Hamburg. Weizen flau 
holſteiniſcher loco 158—163. Roggen flau, mecklenburgiſcher loco 
121— 132, ruſſiſcher matt, loco 78—80. Mais 82. Hafer flau. 
Gerſte 1 — Peſt. Weizen loco feſt, per ya 3 355 7 — 

er Herbſt 7 . 7,48 Br. er Herbſt 5, 5, r. 1800 5 . 
181 el Seröft 626 65 558 Be hie 25 Natrgumi 3,72 Gd. „„ Petroleum. Antwerpen, raffintertes Type weiß loco 16,38 
3,74 Br., per Juli⸗Auguſt 3,78 Gd. 3,70 Br. Kohlraps per bez. u. Br., per Juni 16,38 Br., per Juli 16,38 Br., ruhig. — 
Auguſt⸗September 10,45 Gd. 10,55 Br. — Stettin. Nach Er⸗ N woll loco 558 0 loco 5,60 Br. — Hamburg, ruhig, 

i i : Wei — 0 1 5 85 a N 
11044 Het 1 5 1 7 55 range 575 7 Rüböl. Berlin. Nach Ermittelungen im freien Verkehr: per 
7,98 Gd. 8 Br., per Herbſt 7,64 Gd. 7,65 Br. Roggen per Nas 100 Ko netto incl. Faß; e Lieferung: Juni 54,7 Ml. 
VCCCCCCCCCCCCCCCVCVV SERIE ne, Io 

j en LER.) 2 45 N 7 — co er Juni 5 N 

ai⸗Juni 4 Gd. 4,01 Br. Hafer per Mai⸗Juni 5,85 Gd. 5,90 Br., mittelungen im freien Ber khr: Juni 84. 


per Herbſt 5,63 Gd. 5,64 Br. 
Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hubner. Die Umſätze am Bei der Ernährung des Menſchen kommen beſonders vier 
Sämereienmarkt waren in der letzten Woche wiederum ohne Belang; | Arten von Stoffen in Betracht. Dieſe find: 1. Fleiſchbildner, 
die Gunſt der Witterung bringt die diesjährige Ausſaat überall zu] 2. Fette, 3. ſtärke⸗ und zuckerartige Körper und 4. l Die 
guter Entwicklung und ſehlt es daher an Nachfrage nach Zwiſchen⸗ einzelnen Nahrungsmittel enthalten bald größere, bald kleinere 
waren, wie Buchweizen, Knörrich, Senf ꝛc. Seradella 1896er Ernte iſt am] Mengen der angeführten er Der Geheinie Hofrat Profeſſor Dr. 
Platze geräumt, ebenſo find die Beſtände von Pferdezahn⸗Saat⸗Mais] Neßler in Karlsruhe hat ſ. Z. eine Zuſammenſtellung des Geld⸗ 
nur noch geringe. Für ſeidefrei wurde notiert: Original⸗Provencer⸗ wertes der Ne im Vergleich zu ihrem Gehalt an Pro⸗ 
Luzerne 56--66 Mk., italieniſche 45—50 Mk., Sandluzerne 60—64 Mk., tein (Fleiſchbildner, eiweißartige Stoffe), Fett und Kohlehydraten 
engliſches Raygras 1. importiertes 14—16 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10 bis] (ſtärke⸗ und zuckerartige Stoffe) veröffentlicht, welche wir hier Kr] 
12 Mk. italieniſches Raygras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche Ab⸗] der „Ld. u. Jorſtw. Z. f. Grubenh. ꝛc.“ wiedergegeben. Das Fleiß 
ſaat 10—14 Mk., Timothee 20 —24 Mk., Senf weißer oder gelber 10] von einem gut gemäſteten Ochſen enthält nicht nur mehr Fett, 
bis 14 Mk., Seradella 10—14 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 9 bis] ſondern auch viel weniger Waſſer, es iſt daher erheblich wertvoller 
12 Mk., brauner 7—9 Mk., Knörrich langrankiger 10—12 Mk., kurzer als das Fleiſch eines magern Tieres. Jede Hausfrau wird ſchon 
9—11 Mk., Zuckerhirſe 15— 18 Mk., Oelrettig 10—15 Mk., Pferde⸗ | beobachtet haben, daß ein Stuck mageres Fleiſch beim Kochen oder 
zahn⸗Mais 78,50 Mk., Sandwicken 12—15 Mk. per 50 Kilo. Lupinen | Braten oft außerordentlich an Größe abnimmt. Es rührt dies eben 
gelbe 10,50—18 Mi., Lupinen blaue 10,50—12 Mk., Widen 11,50 bis] von dem hohen Waſſergehalt des rohen mageren Fleiſches her. 
4 Mk., Peluſchken 18,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—17 Mk.] Das Fleiſch von fetten Hammeln und Schweinen enthält in 1000 
er 100 Kilo netto. Teilen 479 und 474, von mageren 760 und 725 Teile Waſſer. Bei 


dem Kalbfleiſch iſt der Unterſchied nicht fo groß: vom fetten Kalbe 
enthält 85 Durchſchnitt 723, vom mageren 788 Teile Waſſer in 
1000 Teilen Fleiſch. Im Vergleich zu dem Preis des Fleiſches 
und der Eier ſind die gewöhnlichen Käſe ein ſehr billiges Nahrungs⸗ 
mittel; es gilt dies ganz beſonders auch für die Weißlaſe (Quark). 
Aus 2½ Liter Milch kann man ein Pfund Weißkäſe darftellen. 
Wenn das Liter Milch 20 Pfennig koſtet, ſo kommt das Pfund 
Weißkäſe doch nur auf 50 Pfennig zu ſtehen. Um einen guten 
Weißkäſe zu erhalten, darf man die Sauermilch nicht zu warm 
machen . . nicht über 25 bis 30 Grad Celſius oder 20 bis 24 Grad 
Réaumur . ſonſt wird der Käſe bröckelig. Die nur aus entrahmter 
Sauermilch dargeſtellten Weißkäſe des Marktes ſind gewöhnlich er⸗ 
eblich billiger, aber auch weniger gut als diejenigen, welche man 
ſabft aus ganzer Milch darſtellt, bezw. welchen man den vorher 
abgehobenen Rahm beimiſcht. Die Hülſenfrüchte find ſehr reich an 
Protein, mit denſelben kann man am billigſten eine an Fleiſch⸗ 
pildnern reiche Nahrung darſtellen. 1 Pfund Erbſen, Bohnen oder 
Linſen enthält mehr Fleiſchbildner als 1 Pfund und In 
11 Pfund Kartoffeln oder 3 Pfund Reis oder 26 und weißen 
Rüben iſt weniger Protein enthalten als in 1 Pfund Hülſenfrüchten. 
Wenn man will, daß die Linſen in weich kochen, muß man fie 
vorher vierundzwanzig Stunden in Waſſer einweichen. Bei dem 
Kochen der Hülſenfrüchte iſt es auch ſehr gut, dem Waſſer eine 
kleine Meſſerſpitze voll doppelkohlenſaures Natron liſt beſſer als 
Soda, zuzuſetzen. Die Kartoffeln find ganz allgemein das billigſte 
Nahrungsmittel, ſie ſind aber verhältnismäßig arm an Protein, 
Fett und Mineralſtoffen. Eine einſeitige Ernährung mit Kartoffeln 
und zu wenig andern kräftigeren Nahrungsmitteln, wie Milch, Käſe, 
Fleiſch eie iſt für die Geſundheit der Menſchen 
nicht zuträglich. Die Gemüſe ſind meiſt arm an Nährſtoffen und reich 
an Waſſer; nichtsdeſtoweniger bilden ſie einen ganz wichtigen Teil 
unſrer Nahrung. Wer nur Fleiſch und andre proteinreiche Speiſen 
und nicht auch Gemüſe verzehrt, iſt weniger geſund als jener, der 
ein richtiges Verhältnis in den verſchiedenen Speiſen einhält. 
LW. Nicht ſelten kann man Zimmerpflanzen ſehen, bei denen der 
Blumentopf das Schönſte iſt, während die Pflanze ſelbſt einen ſehr 
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traurigen Eindruck macht. Es iſt dies, ſelbſt wenn die Pflanze 
ſonſt gut gepflegt wird, ganz erklärlich, da man dieſelbe in glaſierten, 
bemalten ꝛc. Porzellantöpfen dem Erſtickungstod ausgeſetzt hat, weil 
der wohlthätige Zutritt der Luft unmöglich gemacht iſt. Der pordfe, 
durch Waſchen ſtets rein zu haltende gewöhnliche Thontopf iſt und 
bleibt die beſte Umhüllung für die in demſelben befindliche Pflanze; 
glaſierte, bemalte ꝛc. Porzellantöpfe auch Manſchetten ſind, wenn 
auch noch ſo ſchön, durchaus zu verwerfen. Luft iſt die erſte Be⸗ 
dingung zum guten Gedeihen, dann folgt größte Reinlichkeit und 
aufmerkſames Begießen und Lockern der Erde. 

LW. Daß zum Anmachen des Salats „ein Geizhals, der den 
Eſſig, ein Weiſer, der das Oel hinzugießt, und endlich ein Narr 
der alles untereinander miſcht“, gehören, dürfte wohl bekannt ſein. 
Nun iſt es aber keineswegs gleichgiltig, welche der Würzen zuerſt 
beigegeben wird. Oel macht die Blätter weich und geſchmeidig und 
verhindert, daß der Eſſig und das Salz zu tief in das Innere 
dringen. Eſſig macht die Blätter hart, wenn er zuerſt aufgegoſſen 
wird. Es werde demnach zuerſt das Oel aufgegoſſen, dann gründ⸗ 
lich gemiſcht, Eſſig und Salz folgen dann, um abermals durch 
gründliches Miſchen gut verteilt zu werden. Viele lieben auch noch 
die Zugabe von etwas Zucker, um des Eſſigs Schärfe zu mildern. 
Um die Saiſon des Kopfſalats zu verlängern, ſäet man nun von 
drei zu drei Wochen etwas Sanien auf ein Beeteckchen, um ſtets 
Pflänzlinge im Vorrat zu beſitzen. Es werden fi im Gennüſe⸗ 
garten ſtets Plätze finden, wo einige Salatköpfe gedeihen, ſoll doch 
während der Vegetationszeit nirgends ein leeres, unbepflanztes Plätz⸗ 
chen zu ſehen ſein. Nimmt man dann im September noch einmal 
halbwarne Miſtbeete, jo kann man bis in den Oktober ſchönen 
Kopfſalat ernten. Die Aufbewahrung abgeſchnittener Salatköpfe iſt 
leider auf zwei bis drei Tage beſchränkt. Man mache in dieſem 
Falle nicht die Köpfe ſelbſt naß, ſondern ſchlage ſie nur in naſſe 

ücher ein und lege ſie, die Wurzeln nach oben, 


in einen kühlen 
Keller hin. 


Nachdruck der mit LW., S. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


Courſe der Berliner Börfe. 


133.20 bz 


Lübecker 50 Thlr.⸗Loſe .. En alberſt.⸗Blankenbg. ꝗ .e4—.— 
Meining PramPfandbr..... 134.75 B Lübec⸗Büchen, garant. 11 —.— 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe . . Magdebg. Wittenberge ... 3 . 
Oeſterr. Loſe von 1858. en Mainz⸗Ludwigshafener gar. 4 |100.206 
do. do. von 1860. 1. do. 75, 76 u. 78. 4 100.206 
do. do. von 1884. 380.00 b Mecklbg. Friedr.⸗Franzb. . 3½ —.— 
Ruff. Präm.-Anl. von 1864. —.— Oberſchleſ Lit ..... 3½ 100.00 B 
do. do. von 1866... | —— Oſtpreußiſche Südbahn 4 8 
ende 112 00 0 Aheiniſche 4 7½ —.— 
Ungariſche Loſe 267.0 b Saal bahn Sl —— 
— ss un — [Weimar Geraer. 4 —.— 
Bypotheken⸗Certiſicate. 9 ne BEE, 8 —— 
7... . TTTRTTERE FE 0. —— Eur En 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr., 4 100.80 0 Buſchtehrader Goldpr. „... 4½ 277.60 
Dt. Cle, is. III. IV.. 3¼ 104. 00 b; de ae 9 . 
do. do. Y., 3½% 98.908 Eliſabeth⸗Weſtdahn 88 . 4 103.40 6 
do. do. IV.. 4 102 25 b 0 Galiz. Carl⸗Ludwigs bahn. 4 1,108 
Dtſch. Grundfh.-DbL .... 4 100.80 5 Gotthard . 5 ½ 101.90 S 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pföbr. —.— Italieniſche Mittelmeer . . 4 | 98.6054 
VII. u. VIII. unk. b. 19063 —.— Ital. Eiſb.⸗Obl v. St. gar ör 8 | 57.806 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfbb. IV. V. VI. s 115.75 Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn . 5 —— 
0. 4 101.00 b 0 Kaſchau⸗Oderberger 89.4 102.100 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 101.75 b5 B do. do. 91444 —.— 
do. unk. b. 1900 4 101.75 bz do. do. Silb 89. 4 100.50 b; & 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr... 3½ 102.00 0 | König Wilbelm III 45 —.— 
Meininger Ohp.⸗Pfandbr. 4 101.90 b5 re | Rudolfsbahn .. |4 |100,75@ 
do unk. b. 19004 100.70 55 do. Salzkammergut. 4 [103.408 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfob. 4 100.10 B [Lembg.⸗Czern. ſteuerfrei . 4 100. 50 55 
Pomm Hyp. B. IV. neue 4 10.50 b 0 do. do, ftrpfl......)4 | —— 
do, 9 4 104.50 b 0 Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte 3 96.10 bz ® 
Pr. B., C.- Pfd. I. UI. rz. 1105 —— do. 18748 | 94.1056 
do. III., V. u. VI. 5 —.— do. 18858 92.40 G 
do. IV. 13. 115 4¼% 115.90 0 do. Ergänzungsnetz. 8 | 95.30@ 
do. X. 1. 110 4½ 111.25 Oeſt.⸗Ung. Staats b. I. U. s 116.80 0 
do. In., VIII. IX. 4 100.80 U 8 do 4 104.80 b; 
do. XIII. unk. b. 1900 4 102.30 b 0 Oeſterr Lokalbahn 4 102.00 b; B 
do. XIV. unk. b. 1905 4 104 250 do. Nordweſtbahn. .. . 5 111.806 
do. XI. 3½ 99.50 b | do do. Gold 5 114800 
do. XV. unk. b. 1904 3½ 100.00 b 0] do. Lit. B. (Elbethal) 5 —— 
Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1888-89 3½ 99.2963 Raab ⸗Oedenb. Gold⸗Obl. 8] 85 600 
do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 101 90 0 Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. ßr 4 | 86.00 G 
bo. v. J. 1894 unk. b. 1900 3¼ 99.20 0 Serd. Hypoth.⸗Obl. 4. 5 —.— 
do. Communal⸗Obl.. . 3½ 99 100 o. do. — 9-8 4 —.— 
Pr. Hyp.-A.-B. VIII.-XII. 4 100.75 P Süditalieniſche 10er u. der 3 | 60.10 
do. XV.- XVIII.. 102.20 b | Südöſt.⸗B. (Imb .)) 3 76.90 
do. XV. unt. b. 1900.4 1102.2065@ do. Obligationen. 5 108.20 bf 
Pr. Hyp.⸗V.-A.-G. Certif 4 | 99,908 [Große ruf. Eiſenbahn . 3 —.— 
nen Sp a NS 8 5 4 180490 * 8 
8 „Pf. Ser. 62- 10 ow⸗Woron — 44 . 
do. unkundbar bis 19024 102.80 do 4 an 
— S 3 99.50 G Dur 4 14 —— 
„ Hyp. Comm.⸗Obl. 2 — ur ew 44 1102,20 
Schleſ. Vedenkr-Bionbbr. 4 1100.7 0 Mosko-Ridſans 4 * 
do. unkündbar bis 1903 4 104.00 G do. Smolenz PO | | er 
C 51/0 99.25 b | Orel⸗Griaſt . 44 
Stettin. Nat. Hbv.⸗C.-G. . 4½ 105.500 9 1 EN. 4 10.00 
do. do. 4 100,606 Miäſ.⸗Uralsk I St. 404 M. 5 en 
— 8 e 84 — 
Eiſenb. prior. ⸗Act. u. Oblig. Südweſtbahn . 8 
Transkaukaſiſche Ser 3 | 98.0068 
AltbammsEolberg .......» —.— W a 4 une 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 B... 37½100.25 5j 0 Northern» Bar. 1. b. 1921.|6 | _ 
Braunſchweigiſche . gie — natoliſch 5 
do. Landegeiſenb.½ —— 
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